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Sr. Excellenz
und Hochwohlgebohrnen Gnaden,

wie auch

denen Hochwurdigen, Magnificis, in Gott Andachtigen,
Hochedelgebohrnen, Veſten, und Hochgelahr—

ten,
des Churfurſtl. Sachſiſchen Obern Conſiſtorii zu Dreßden

Hochſtverordneten Herren,

Herren Praſdent, Vice Pruſdent,
Rathen und Aſſeſſoren,

Jhren Gnadigen Herren
Dund

Hochſtzuverehrenden Beforderern,
widmet

dieſe feyerlichen Abhandlungen
in unterthaniger und ſchuldigſter Ehrfurcht,

und empfiehlet ſich

zu Dero Gnaden und Hohen Wohlwollen

die

geſamte gegenwartige, unter der Aufſicht des Herrn Stadtpredigers,

M. Grenzes, ſich ubende Prediger-Geſellſchaft.
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err, unſer Herrſcher! wie herrlich iſt dein Nahme in allen Landen!
1 Wir, deine Kinder, dein Eigenthum, kommen heute mit Freuden
n vor dein Angeſicht. Wir preiſen dich mit heiligen Empfindungen
fiur eine Wohlthat, die du uns, deinen Kindern, bewieſen haſt.

Wir ruhmen mit einem geruhrten David: Herr, unſer Gott! groß

len ſie verkundigen und erzehlen, wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind. Mit verei—
nigter Andacht ſind wir verſammlet, anzubeten in deinem heiligen Tempel.
Mochten wir doch dieſer großen Gute und Treue wurdig ſeyn! Ach ſiehe auf
uns hernieder nach deiner unausſprechlichen Gute! Wende dich zu uns, und
ſey uns gnadig! Sey mit uns, wie du bisher mit uns geweſen! Breieite deine
Gute uber uns aus, damit dein Wort auch unter uns laufen und wachſen mo—
ge! Erwecke unſere Herzen je mehr und mehr zu einem heiligen Eifer, dir zu
dienen, und erfulle ſie in Zeiten mit einer recht lebendigen Erkanntniß deines
allerheiligſten Nahmens, und mit ſolchen Geſinnungen der Ehrfurcht, der Freu—
de und der Dankbarkeit, welche dir wohlgefallen. Bereite uns ſelbſt durch dei—
nen Geiſt, und mache uns zu deinem Dienſt je mehr und mehr tuchtig, damit
wir dereinſt dein Reich erweitern, viele Seelen gewinnen, und dir zufuhren
mogen. Ach hilf uns frolich und getroſt in deinem Dienſt beſtandig bleiben,
die Trubſal uns nicht abtreiben, ja, laß uns dein ſeyn und bleiben, o treuer
Gott und Herr! von dir laß uns nicht treiben, halt uns bey reiner Lehr, hilf,
daß wir ja nicht wanken, gieb uns Beſtandigkeit, ſo wollen wir dir danken in
alle Ewigkeit. Amen.
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6 Heilige Empfindungen derer,

oxeliebte und Andachtitge in dem Serrn! Mit innigſter Bewegung meiE Augen habe,
mner Seele betrete ich jetzo dieſen Ort, deſſen Heiligkeit ich jederzeit vor

der Abſicht deſſelben erinnern wir uns einer ſehr merkwurdigen Rede Gottes.
Wir leſen ſie Jeſ. 44, 21 alſo: Jch habe dich zubereitet, daß du mein Knecht
ſeyſt, Jſrael, vergiß mein nicht. Dieſe Vorhaltung verdienet eine aufmerk—
ſame Betrachtung. GoOtt, der Allerhochſte, that dieſelbe ehemals ſeinem Volk
Jſrael, um damit ihre verkehrte Neigung zur heydniſchen Abgotterey zu beſcha—
men. Er halt ihnen deswegen vor, wie gar beſonderer Vorzuge ſeiner Gnade
er ſie gewurdiget, die ſie aber alleſammt mit dem ſchnodeſten Undank verachtet,
und aufs ſchandlichſte gemißbrauchet hatten. Er erwahlete dieſes Volk fur
allen Einwohnern des Erdbodens beſonders zu ſeinem Volk und Eigenthum,
und verſprach demſelben alle Gluckſeeligkeit. Jſrael verpflichtete ſich dagegen,
den Allerhochſten als ſeinen Gott und Herrn zu erkennen, zu verehren, und ſei
nen Befehlen zu gehorchen. Allein, wie oft hatte es dieſe heilige Zuſage gebro
chen! Sie vergaßen, heißt es im Pſ. 78. ſie vergaßen ſeiner Wunder, die er ih
nen erzeigt hatte, und gedachten nicht an ſeine Hand. Dennoch aber, deunoch
war die Gute des Allmachtigen groß, unendlich groß gegen ſie. Gott wende
te alle Mittel an, dieſes Volk aus dem Verderben heraus zu reiſſen, worein es
ſich geſturzt hatte. Der Prophet des Herrn mußte ihnen zuruffen: Jch habe
dich zubereitet, ich habe dich erſchaffen, gebildet, erwahlet, und beſtimmet, wor
zu? daß du mein Knecht ſeyſt. Mein Knecht, meynet nicht, dieſer Ausdruck
ſey zu niedrig und zu geringe. Nein, ſo redet Gott ofters in ſeiner Offenba
rung, er bedienet ſich dieſes Worts als eines beſondern Gnaden-Tituls gegen
diejenigen, die er einer vorzuglichen Liebe wurdiget. Dieſes kam von dem da
maligen Sprach-Gebrauche her. Das Wort: Knecht, war damals der großte
Ehren-Nahme. Je Konige pflegten ihre Vertrauten, die beſtandig um ſie
waren, nicht anders zu nennen, als ihre Knechte. Und ſehet, in dieſer erha
benen und liebreichen Bedeutung wird es auch hier von Gott gebraucht, wenn
es heißt: Jch habe dich zubereitet, daß du mein Knecht ſeyſt. Je großer nun
die Ehre und das Gluck war, deſſen ſie der Herr gewurdiget, deſto billiger war
auch die Forderung, welche er damit verbindet: Jſrael, vergiß mein nicht.
Vergiß mein nicht, ich bin dein Herr und dein Gott; vergiß mein nicht, ich
bin dein Schopfer und Wohlthater; vergiß mein nicht, ich bin dein Erloſer
und Seeligmacher; vergiß mein nicht, ich bin dein Ein und Alles; vergiß nicht,
was ich an dir gethan habe: Gedenke vielmehr meiner, der ich dich bereitet ha
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welche Gott zu ſeinen Knechten zubereitet. 7
be, daß du mein Knecht ſeyſt, und ſage mit einem geruhrten David: Wie ſoll
ich dem Herrn vergelten alle ſeine Wohlthaten, die er an mir thut? Pſ. 116.

Was meynen wir, meine Freunde! ſollten dieſe Worte wohl nur das leib—
liche Jſrael Gottes angehen? Haben wir uns derſelben nicht auch anzunehmen,
wir, die wir an jenes ſtatt nun Gottes Volk worden ſind? Gehet nicht auch
uns dieſe Erinnerung des Herrn an, beſonders aber die Lehrer der Kirche?
Nichts iſt ja gewohnlicher in der heiligen Schrift, als daß diejenigen, die das
Wort des Herrn verkundigen, und die Wege des Heils bekannt machen, unter
dem Nahmen der Knechte Gottes vorgeſtellet werden. Es wird uns hoffent
lich nicht verarget werden, wenn wir uns in gehoriger Maſſe dieſer Worte auch
annehmen, und uns als ſolche betrachten, die der Herr, der Hohe und Erha—
bene, zu ſeinen Knechten zubereitet, und denen er auch zuruft: Vergiß mein
nicht. O ſo wollen wir denn heute mit beſondern Fleiß gedenken, was der
Herr auch an uns gethan hat. Heute ſind es, durch die beſondere Erhaltung
des Allerhochſten, funfzig Jahr, da zu dieſer Prediger-Geſellſchaft der Grund
geleget worden, und ſie ihre erſte Uebung gehalten hat. Ein ſehr beliebter,
nun aber in Gott ruhender Lehrer hieſiger Reſidenz, Herr M. Woog, war der
ſelben Stifter. Gott der Liebe! wie wunderbar haſt du dieſe gute Anſtalt un
terſtutzet, geſeegnet und befordert! Du haſt ſie zu einer der Pflanz-Schulen
des Sachſiſchen Zions gemacht! Wie viele geheiligte Werkzeuge deiner Ehre
haſt du in dieſer Geſellſchaft gebildet, zubereitet, und ausgeruſtet, daß ſie deine
Knechte geworden ſind, welche die Wohlfahrt deiner Kirchen befordert, und
dein Reich erbauet und erweitert haben! Wie viele gelehrte Manner und große
Lehrer ſind darunter geweſen, welche du als Furbilder und Vorſteher der Heer—
de beruffen haſt! Gott! wie groß iſt deine erbarmende Liebe und Gnade gegen
uns! Noch itzo wurdigeſt du uns deiner beſondern vaterlichen Vorſorge. Noch
itzo bereiteſt du uns zu deinen Knechten, welche dir dereinſt in deinem Hauſe
dienen ſollen. Noch itzo ruſteſt du uns mit Gaben zu einem Amte aus, wel
ches in gewiſſer Abſicht das allerwichtigſte in der Welt iſt. Noch itzo heiligeſt
und begnadigeſt du unſere geringe Bemuhungen, und wahleſt von Zeit zu Zeit
diejenigen aus unſerm Mittel zu Bothen aus, die dein heiliger Rath erſehen.
Wie unempfindlich müßte nun unſer Herz ſeyn, wenn wir an dem heutigen
Tage der großen Gute des Jehovah vergeſſen, und den großen Nahmen des
Herrn in ſeiner Gemeine nicht offentlich verkundigen wollten? Nein, Herr!?
wir ſind geruhrt, demuthig und dankbar geruhrtt. Darum ermuntern wir

uns



8 Heeilige Empfindungen derer,
uns unter einander: Kommt herzu, laſſet uns dem Herrn frohlocken, und jauch

zen dem Hort unſers Heils. Laſſet uns mit Danken vor ſein Angeſichte kom
men, und mit Pſalmen ihm jauchzen, kommt, laßt uns anbeten und niederfal—
len vor dem Herrn, der uns gemacht hat. Pſ. 5. Wir entſchluſſen uns:
Dir wollen wir Dank opfern, und des Herrn Nahmen predigen, wir wollen
unſere Gelubde dem Herrn bezahlen vor alle ſeinem Volk in den Hofen am
Hauſe des Herrn. Pſ. 116. NMun, Herr unſer Gott! wir haben uns von
Jugend auf deinem Dienſte gewidmet. Wir thun es itzt aufs neue und aufs
feyerlichſte. Wir ergeben und heiligen dir uns zu deinen Knechten in Demuth
und Aufrichtigkeit. Mache uns zu Werkzeugen deiner Erbarmung unter den
Menſchen! Laß dein Gnaden-Reich unter uns und auch durch uns dereinſt er—
weitert werden! Beſonders thue auch itzo meinen Mund auf zu deinem Lobe,
und laß das Opfer meiner Lippen dir angenehm ſeyn! Dieſes zu erlangen, beten
wir in ſtiller Andacht das Gebet, welches uns Jeſus ſelbſt gelehret hat.

Text, Pſalm 1z8. v. 2.

Jch will anbeten zu deinem heiligen Tempel, und deinem
Nahmen danken, um deine Gute und Treue, denn du
haſt deinen Nahmen uber alles herrlich gemacht durch
dein Wort.

raie
Weliebte und Andachtige in dem Herrn! So erblicken wir denn in dieſen ver—
leſenen Textes Worten einen großen Konig in Jſrael voll heiliger Empfindun—
gen uber die Wunder der gottlichen Gute. Auch ihn hatte der Herr gar beſon
ders zu ſeinem Knecht erwehlet, und zu ſeinem Dienſte vorbereitet. Er erkannte
auch mit einem geruhrten Herzen dieſe vorzugliche Gluckſeeligkeit, deren er war
gewurdiget worden, aber auch die große Pflicht, dazu er ſich verbunden ſahe.
O ſollten dieſe Davidiſchen Empfindungen nicht auch unſere Scelen beleben?
Wie? iſt es moglich? konnten wir wohl an dem heutigen Tage gleichgultig
und ungeruhrt ſeyn? Nein, unſer Herz muſſe voll werden von heiligen Regun
gen, unſer Mund muſſe ubergehen von erhabenen Lobgeſangen, und unſer, Wan
del muſſe beweiſen, daß wir in der That uns zu ſeinen Knechten darzuſtellen
befliſſen ſeyn. Wir betrachten in dieſer Abſicht unter dem gottlichen Beyſtand:

Die



welche Gott zu ſeinen Knechten zubereitet. 9
Die heiligen Empfindungen derer, welche Gott zu ſeinen Knechten

zubereitet.
Laßt uns

J. dieſe heiligen Empfindungen ſelbſt unſern Seelen vorhalten, alsdenn
aber auch

II. die wichtigen Urſachen erwegen, durch welche ſolche Empfindungen

in uns erwecket werden.

So danke Gott, und lobe dich
Das Volk in guten Thaten,
Das Land bringe Frucht, und beßre ſich,
Dein Wort laß auch jetzt wohl gerathen. Amen!

Erſter Theil.
Deliebte und Andachtige in dem herrn! Jſt es die großte Ehre in der

K Enmpfindungen daruber in den Seelen derer regen muſſen, welche Gott
er I Welt, Knechte Gottes zu ſeyn, o was iſt billiger, als daß ſich heilige

darzu vorbereitet! Und dieſe ſind eben der Gegenſtand unſerer Betrachtung im
erſten Theile dieſer Rede. Es ſind erſtlich Empfindungen der demuthig—
ſten Ehrfurcht vor den majeſtatiſchen Gott, der ſie zu ſeinen Knechten
bereitet. Dieſe finden wir in unſerm vorhabenden Terte an jenem koniglichen
Dichter in Jſrael, als ein nachahmungswurdiges Muſter aller treuen Knechte
Gottes. Jch will anbeten, ſagt er. Jn der Sprache des heiligen Geiſtes
heißt es eigentlich: Jch will auf das ehrerbietigſte mich neigen, ich will auf
das demuthigſte niederfallen, ich will mich dir zu Fuße legen. Dieſes war eine
Gewohnheit bey den morgenlandiſchen Volkern, wenn ſie einem, der fur an
dern erhaben war, gewiſſe Zeichen der Ehrerbietung und Unterthanigkeit geben

wollten.
Und ſehet, hierzu entſchloß ſich auch David, jener große Konig, der Cron,

Scepter und Purpur trug: Jch will anbeten. Aber wen denn? wer war
der Gegenſtand ſeiner Ehrfurcht und Anbetung? Niemand anders als der
große Herr, Herr Himmels und der Erden, deſſen erhabene Vollkommenhei—
ten er in allen Pſalmen, beſonders auch in dieſem preiſet, und deſſen Knecht
zu ſeyn, er ſich zur großten Ehre rechnet. Welche edele, welche vergnugende
Beſchaftigung, der ſich auch ein Machtiger in Jſrael, ein Held, ein Furſt uber
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10 Heilige Empfindungen derer,
das Heer des Allmachtigen nicht ſchamet! Was meynen wir, ſollte dieſe große
Pflicht der Anbetung Gottes nicht ein eigenthumliches Majeſtatsrecht ſeyn, welches
ihm allein gebuhret? Man erwege nur recht lebhaft, was Gott iſt, und was
wir ſind Wer iſt der Gott, der unſere Anbetung fordert, der unſerer Ehr—
furcht wurdig iſt? Jſt es nicht der Gott aller Gotter, der Konig aller Konige,
der Herr allein iſt, und der Hochſte in aller Welt? Jſt er nicht unſer Schopfer,
Erloſer, und Troſter? Jſt er nicht der Vater des Lichts, von dem alle gute
und alle vollkommene Gaben herabkommen? Jſt er es nicht, den die Hinmel
und aller Himmel Himmel nicht umfaſſen konnen? Jſt er es nicht, der von
aller Ewigkeit her ein allweiſer, allgegenwartiger, allmachtiger, heiliger, ge—
rechter, gutiger und wahrhaftiger Gott geweſen iſt, der es auch bleiben wird
in alle Ewigkeit? Jſt er nicht das allervollkommenſte, hochſte und ſeeligſte We—
ſen, dem niemand an Majeſtat, Vollkommenheit und Seeligkeit gleich iſt,
deſſen Vorzuge unendlich weit uber alle Hohen in der Welt erhaben ſind? Jſt
er nicht das hochſte Gut, das ſeines gleichen nicht hat, das unſerer gar nicht
bedarf, deſſen wir aber alle Augenblicke bedurfen? Jſt er nicht der einzige Grund
unſerer Wohlfahrt, unſerer Ruhe und Gluckſeeligkeit? Die einzige Quelle al
les Heyls, aus deſſen Fulle wir Gnade um Gnade nehmen? Jſt er es nicht,
welchen ſelbſt die Vollkommſten unter den erſchafnen Geiſtern, die Cherubim
und Seraphim mit bedecktem Angeſichts verehren? Und wer will unter den
Menſchenkindern die unausſprechliche Herrlichkeit des Hochſten ausreden? Es
bleibt demnach wohl dabey, was David ſagt: Der Herr iſt groß, und ſehr
loblich, und ſeine Große iſt unausſprechlich. Pſ. 145. Ja, dir Herr iſt nie
mand gleich, du biſt groß, und dein Nahme iſt groß, und kannſt mit der That
beweiſen. Jerem. 1o. Dir gebuhret die Majeſtat und Gewalt, Herrlichkeit,
Sieg und Dank, denn alles, was im Himmel und auf Erden iſt, das iſt dein.
Dein iſt das Reich, und du biſt erhohet uber alles zum Oberſten. Dein iſt
Reichthum und Ehre vor dir, du herrſcheſt uber alles, in deiner Hand ſtehet
Kraft und Macht, in deiner Hand ſtehet, jedermann groß und ſtark zu machen.
Mun, unſer Gott! wir danken dir, und ruhmen den Nahmen deiner Herr—
lichkeit. 1. Chron. zo. Welche heilige Empfindungen der Ehrfurcht muſſen
fich in uns regen, wenn wir uns Gott von dieſer Seite nach ſeiner Hoheit vor—
ſtellen! Muſſen ſie aber nicht ungleich ſtarker werden, wenn wir zugleich be—
trachten, was wir ſind? wenn wir die menſchliche Niedriakeit mit der gottli—
chen Hoheit vergleichen? Wer ſind wir? ſind wir nicht Geſchopfe? Geſchopfe,
welche anfanglich nach Gottes Bild gemacht worden, ihre anerſchaffene Voll—
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welche Gott zu ſeinen Knechten zubereitet. II
kommenheiten aber nicht behalten haben? Geſchopfe, die Leben, Oden, und al—
les nur von ihm, nichts aber, gar nichts von ſich ſelbſt haben? Geſchoöpfe, die
alles, was ſie ſind, nur durch die Gnade ihres Herrn ſind? Geſchopfe, die
ihrem ſichtbaren Theile nach, der ſie oft ſo ſtolz macht, nichts als Erde,
Staub und Aſche ſind, ihrem Geiſte nach aber ſirafbare Sunder, und unwur—
dig der Seeligkeit jener Welt, dazu ſie geſchaffen worden? Und gleichwohl
ſind wir Knechte eines Herrn, ohne dem nichts iſt, was iſt, von dem wir al—
les haben, Knechte, die unter der hochſten Oberherrſchaft, unter dem Gebote
des Allmachtigen ſtehen, Knechte, denen es zukommt, ihrem Herrn mit allen
Kraften Leibes und der Seelen ihr Lebenlang zu dienen, Knechte, die nichts
weiter thun konnen, als was ſie zu thun ſchuldig ſind, unnutze Knechte, die
auch das niemals alles thun konnen, was ſie ſchuldig waren, die taglich beten
muſſen: Herr! gehe nicht ins Gericht mit deinem Knechte. O ſollten wir es
uns nicht zur großten Ehre rechnen, wenn uns Gott noch wurdigen will, uns
in ſeinem Dienſt zu behalten? Sollten wir nicht, wie die Augen der Knechte,
auf die Hande ihrer Herren ſehen, unſere Augen beſtandig nur auf Gott ge—
richtet haben, und immerfort bereit ſeyn, wenn der Allmachtige gebeut, ihm
mit willigen Gehorſam zu antworten: Rede, Herr! denn dein Knecht horet!
und was gebeut er denn? Ein Sohn ſoll ſeinen Vater ehren, und ein Knecht
ſeinen Herrn. Malach. 1. Was iſt billiger, als dieſes? wer verdient es aber
mehr, von allen ſeinen vernunftigen Geſchopfen, als der Gott Himmels und
der Erden, der Herr allein iſt, und der rechte Vater uber alles, was Kinder
heißet im Himmel und auf Erden? O welche Schande, wenn er noch uber
uns klagen mußte: bin ich Vater, wo iſt meine Ehre? bin ich Herr, wo furch—
tetman mich? Nein, treue Knechte Gottes empfinden bey der Große der gott
lichen Majeſtat heilige Regungen der Ehrfurcht. Sie erkennen ihn vor den—
jenigen, der er iſt, nehmlich vor den majeſtatiſchen Gott, ſie bezeigen ſich ſo

gegen ihn, wie er es verdienet, wie es ſeine Vollkommenheiten erfodern, und
wie er es ſelbſt verlanget. Sie erkennen und bewundern ſeine heiligen Eigen—
ſchaften in ſeinen Werken und Wohlthaten. Sie halten ihn fur ihr einiges
und hochſtes Gut. Sie heiligen ihm alle Krafte des Verſtandes, und alle
Neigungen des Willens zu ſeinem Dienſte. Jſts moglich, daß dieſe Empfin—
dungen der Ehrfurcht verborgen bleiben konnten? Nein, ſie legen ſich gar bald
durch aäuſſerliche Handlungen an den Tag. Denn weſſen das Herz voll iſt, des
gehet auch der Mund uber. Treue Knechte Gottes offenbaren ihre Ehrfurcht
gegen Gott in Worten und Werken, ja in ihrem ganzen Wandel. Sie be—
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12 Heilige Empfindungen derer,
weiſen ſie zu allen Zeiten, an allen Orten, inſonderheit in der Ausubung ſei—
nes Dienſtes, in der ehrerbietigſten Anrufung ſeines Nahmens. Hier nahen
ſie ſich zu Gott mit einer demuthigen Selbſterniedrigung, nach welcher ſie ſich
nicht werth achten, auch nur ihre Augen gen Himmel aufzuheben. Sie beu—
gen ihre Knie, und beten ihn an im heiligen Schmuck. Sie haben ihn im—
merdar vor Augen und im Herzen, ſie wandeln ſo, daß die Gegenwart ſeiner
heiligen Majeſtat ihnen nie aus dem Sinne kommt. Sie vermeiden aus kind—
licher Ehrfurcht alles, was ihm mißfallig iſt, und thun gerne nach ſeinen Ge—
boten. Alle ihre Handlungen richten ſie aufs ſtrengſte nach den Vorſchriften
ſeines Willens ein, und ſuchen in allem ihrem Thun nichts anders, als nur
ſeine Ehre auszubreiten. Sehet, das iſt das Bild ehrfurchtsvoller Seelen
vor dem majeſtatiſchen Gott, der ſie zu ſeinen Knechten bereitet.

Jedoch, es ſind nicht allein Empfindungen der allertiefſten Ehrfurcht, ſon
dern es ſind zweytens auch Empfindungen der angenehmſten Kreude uber
das Haus des Herrn, da ſie ihm dienen. Auch dieſe erklaret uns David,
wenn er in unſerm Tepte ſpricht: ich will anbeten zu deinem heiligen Tempel,

das iſt, an dem Orte, der der Ehre und Verherrligung Gottes gewidmet iſt.
Woas konnte er damit anders meynen, als die Stiftshutte, da der prachtige

Tempel zu Jeruſalem damals noch nicht erbauet war? Wir wiſſen es aus der
Geſchichte, daß die Verehrer des wahren Gottes zu allen Zeiten dem Allerhoch
ſten gewiſſe Oerter gewidmet haben, die er mit ſeiner ſonderbaren Gegenwart
beehret hat. Die Patriarchen baueten ihm an gewiſſen Orten, an welchen er
ihnen erſchienen war, Altare auf. Als ſich ſodann die Jſraeliten in der Wu—
ſte befanden, ſo ordnete ihnen Gott ſelbſt die Stiftshutte, als den Ort, wo
ſeine Ehre wohnte. Jn den folgenden Zeiten war der Berg Zion der einzige
Tempel, wo das Volk ſeine gottesdienſtlichen Handlungen verrichten, und be—
ſonders die Opfer des Herrn darbringen mußte. Und dieſen meynet hier Da
vid, nachdem er das Heiligthum des Herrn, die Hutte ſeiner Wohnung daſelbſt
aufgerichtet hatte. Er nennet aber dieſen Ort einen heiligen Tempel, warum?
deswegen, weil der heilige Gott ſich daſelbſt nach ſeinem Weſen, Willen und
Wohlthaten durch die offentliche Verkundigung ſeines Wortes offenbaret, weil
er da beſonders durch ſichtbare Zeichen in ſeiner Heiligkeit erſcheinet, weil er
da mit der unſtraflichſten Heiligkeit verehret und angebetet ſeyn will, weil
man ihn in dieſen Verſammlungen der Heiligen dienen ſoll in heiligem Schmuck.
Mit Recht heißet es deswegen in Pſ. gz. Heiligkeit iſt die Zierde des Hauſes
Gottes, von dem man ſagen kann, was Jacob von der Statte ſpricht, da ihm

der
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der Herr erſchien: Wie heilig iſt dieſe Statte! Hier iſt nichts anders, denn
Gotteshaus, hier iſt die Pforte des Himmels. Geneſ. 28. Und ſehet, dieſen
heiligen Ort haben von jeher alle wahre Verehrer Gottes mit den innigſten
Entzuckungen beſuchet. Der fromme Konig David ſahe das Vergnugen, dem
offentlichen Gottesdienſte beyzuwohnen, fur ſeine großte Gluckſeeligkeit an, wel—
che er mit keinem irrdiſchen Gute vertauſchen wollte. Das war das Einzige
und Großte, welches er ſich von Gott zu erbitten wußte. Herr! ich habe lieb
die Statte deines Hauſes, und den Ort, da deine Ehre wohnet. Pſ. 26. Jch
freue mich deß, das mir geredt iſt, daß wir werden ins Haus des Herren ge—
hen. Pſ. 122. Aehnliche Empfindungen der Freude haben noch anitzo alle treue
Knechte Gottes. Wie angenehm, wie erquickend iſt es rechtſchaffenen Ver—
ehrern Gottes, in das Heiligthum des Herrn zu gehen, um den Gott, der es
bewohnt, mit ſichtbaren Zeichen der Unterthanigkeit daſelbſt offentlich zu ver—
ehren! Denn hier iſt es, wo er beſonders ſeines Nahmens Godachtniß geſtif—
tet hat, wo er hinkommen und uns ſeegnen will. Hier iſt es, wo er ſeine Herr—
lichkeit auf eine beſondere Weiſe offenbaret. Hier iſt es, wo er ſeine Gute
und Gnade uber uns ausſchuttet. Hier iſt es, wo er ſeine Wohnung in un
ſern Seelen anrichten, wo er unſer andachtiges Flehen erhoren, unſer ſchwa
ches Lob annehmen will. Hier iſt der Ort, wo wir ſchmecken und ſehen ſollen,
wie freundlich der Herr iſt. Hier iſt es, wo wir dem Herrn mit Freuden die—
nen, wo wir vor ſein Angeſicht kommen ſollen mit Frohlocken. Welch ein
gottlich Vergnugen empfinden hier fromme Seelen uber den majeſtatiſchen Got—
tesdienſt, uber die anſtandigen Amtsverrichtungen, uber die Geheimniſſe des
Himmelreichs, die ſo vielen unglaubigen Volkern verborgen ſind, und die ih—
nen gleichwohl zur innigſten Freude ihres Herzens, durch den Mund der Leh—
rer und Prediger, vorgetragen werden! Welche unausſprechliche Ergotzlichkei—
ten werden ihnen hier zu Theil, wenn ſie in denen offentlichen Verſammlun—
gen mit der ganzen Gemeine beten, und ihr heimlich Anliegen vor dem Herrn
ausſchutten! Hier ſammlen ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit, alle ihre Gedanken,
alle ihre Begierden, um ſolche dem Herrn zu einem angenehmen Opfer darzu—
bringen. Hier beſchaftigen ſie ſich mit nichts als mit Gott, ſie unterreden ſich
mit ihm, wie mit ihrem Freunde, ſie ofnen ihm ihr Herz, wie ihrem Vertrau—
ten, ſie klagen ihm ihre Noth, wie ihrem Vater, und ſuchen auch andere durch
ihr andachtiges Bezeigen zur Ehrfurcht vor Gott, und zu einem gemeinſchaft—
lichen Gebete anzuflammen. Welch eine Freude iſts, in dieſem Heiligthum,
das Lob des Herrn in heiligen Liedern und Geſangen zu ethohen! Hier ſchwin
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14 Heilige Empfindungen derer,
gen ſich ihre Seelen gleichſam Himmel auf. Sie ubernehmen die Veſchafti
gungen der Cherubim und Seraphinen, und uben ſich in dem, was ihr be—
ſtandiges Geſchafte ſeyn wird in jener frohen Ewigkeit. Sind das nicht die
herrlichſten Gegenſtande der Freude fur die, ſo den Herrn furchten? Sollte es
wohl moglich ſeyn, dabey ohne frohe Empfindungen zu bleiben? Nein, hier
ſprechen ſie in ihrem Herzen mit David: Jch freue mich im Herrn, und bin
frolich uber ſeiner Gute! Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth!
meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhofen des Herrn, mein Leib
und Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott. Pſ. 4. Ja, das iſt meine Freu
de, daß ich mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn Herrn,
daß ich verkundige alle ſen Thun. Pſ. 73. O ſollten ſich nicht in den Seelen
derer, welche Gott zu ſeinen Knechten bereitet, auch, drittens, heilige Empfin
dungen einer ſchuldigen Dankbarkeit, wegen der herrlichen Vorzuge
und Wohlthaten regen, womit er ſie begnadiget? David entſchlußt ſich we
nigſtens darzu in den Worten unſers Teptes: Jch will deinem Nahmen dan—
ken. Seelige Beſchaftigung! Und wer war darinne geubter, als eben dieſer
heilige Konig und Prophet? War es nicht ſeine meiſte und tagliche Verrich—
tung, den Herrn zu preiſen, und zu danken ſeinem heiligen Nahmen immer
dar? Jch, ſprach er, ich will den Herrn loben allezeit, ſein Lob ſoll immerdar

in meinem Munde ſeyn. Pſ. z4. Auch des Nachts dachte er an ſein Sayten
ſpiel, und zu Mitternacht ſtund er auf, Gott zu danken fur die Rechte ſeiner
Gerechtigkeit. Pſ. 119. Ja, er dankte Gott fur eine jede Wohlthat, der er
ſich nur erinnern konnte, mit einem beſondern Liede. Sirach. 47. Je lebhaf—
ter aber das Herz des frommen Koniges von dem zarteſten Gefuhl gottlicher
Wohlthaten durchdrungen war, deſto begieriger war auch ſein Herz, nicht nur

ſelbſt ſeine Lippen zum beſtandigen Preiſe des Hochſten zu erofnen, ſondern auch
andere zu gleicher Dankbegierde zu ermuntern, und alle Verehrer Gottes durch
ſein Beyſpiel zu reizen: Preiſet mit mir den Herrn, laſſet uns miteinander ſei—
nen Nahmen erhohen. Pſ. z4. Jſts moglich, uberleget es ſelbſt, daß treue
Bekenner Jeſu bey ſolcher Ermunterung ungeruhrt, und dieſer großen Pflicht
uneingedenk bleiben ſollten? Sind ſie es nicht, die in der heiligen Schrift den
prachtigen Nahmen fuhren: Das konigliche Prieſterthum? Und worzu verbin
det ſie dieſer Nahme? Worzu anders, als daß ſie Dank opfern, daß ſie des
Herrn Nahmen predigen, daß ſie ihre Gelubde dem Herrn bezahlen vor alle
ſeinem Volk. Pſ. 116. Denn ſo ſpricht der Geiſt Gottes im 1. Petr. 2. Jhr
ſeyd das auserwehlte Geſchlecht, das konigliche Prieſterthum, das heilige Volk,
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das Volk des Eigenthums, daß ihr verkundigen ſollt die Tugenden deß, der
euch berufen hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte. Hier aber ſe—
hen ſie nicht ſowohl auf das viele Gute, das ihnen der Herr im Zeitlichen er—
wieſen, wie er ſie zu vernunftigen Menſchen gebildet, wie er Leben und Wohl—

that an ihnen gethan, wie fein Aufſehen ihren Oden bewahret hat: Nein, ihr
Herz wird ungleich mehr geruhrt durch die unzehligen Zeugniſſe ſeiner Erbar—
mung im Geiſtlichen, daß ſie Gott zu ſeinen Knechten erwehlet und zubereitet,

daß er ſie, als unwurdige, ſo großer Gnade, in Chriſto gewurdiget, mit ſo
großen Vorzugen, mit ſo mancherley Gaben und Kraften zu ſeinem Dienſte
begnadiget hat. Nur das Heyl in Chriſto ermuntert am meiſten die Dankbe—
gierde glaubiger Seelen, daß ſie Theil haben an den Gnadengutern, die uns
Gott in ſeinem Sohne geſchenket hat, der ſie theuer erkauft, und errettet hat
von der Obrigkeit der Finſterniß, daß ſie ihm preiſen ſollten an ihrem Leibe
und an ihrem Geiſte, daß ſie erloſet von der Hand ihrer Feinde ihm dieneten
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt. Das, das iſt das großte
Gluck, das ihr Herz voll Lobes, und ihren Mund voll Ruhmens macht, daß
Gott den Geiſt ſeines Sohnes in ihre Herzen geſendet hat, den Geiſt der Gna—
de, und der Kindſchaft, der ſie von aller knechtiſchen Furcht befreyet, der ſie
in alle Wahrheit leitet, und zu ſeinem Dienſte je mehr und mehr heiliget.
Welche ſterbliche Zunge iſt vermogend, alle und jede Wohlthaten zu erzehlen,
welche der Vater der Barmherzigkeit taglich an ſolchen Seelen thut, die ein
herrliches Eigenthum Jeſu Chriſti, und Tempel ſeines Geiſtes ſind! Sollten
ſie nun dadurch nicht geruhrt, und von der Macht der Dankbarkeit durchdrun—
gen werden? Sollten ſie ſich nicht mit David entſchlußen: Jch will deinem
Nahmen danken? Ja, ſie preiſen den Herrn, und danken ihm von ganzen
Herzen, ſie ſagen mit einem geruhrten David nach dem 1. Vers unſers 138.
Pſalms: Jch danke dir von ganzem Herzen, vor den Gottern will ich dir lob—
ſingen. Und nach dem Pſ. 103. Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht,
was er dir Gutes gethan hat. Sie preiſen, und danken ihm aber auch mit
ihrem Munde, der nicht zum unnutzen Geſchwatz, ſondern zum Lobe Gottes
eigentlich erſchaffen worden, ſie erzehlen, was der Herr vor große Dinge an
ihnen gethan, ſie erofnen ihn taglich zu ſeiner Verherrlichung, und ſagen:
Herr! ich will dir danken in der großen Gemeine, und unter viel Volks will
ich dich ruhmen. Pſ. z5. Sie ermuntern endlich auch andere zur dankbaren
Erkenntniß und Verherrlichung ſeines Nahmens: Danket dem Herrn, denn
er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich, es ſage nun Jſrael: Seine
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Gute wahret ewiglich, es ſage nun das Haus Aaron: Seine Gute wahret
ewiglich, es ſagen nun, die den Herrn furchten: Seine Gute wahret
ewiglich. Pſ. 118.

Zweyter Theil.
C wamit wir aber nie mude werden in dieſer ſeeligen Beſchaftigung; ſo laßt

J j uns noch in dem zweyten Theile dieſer Betrachtung die wichtigen Urſa—

Die erſte iſt: die Große der Herrlichkeit und Vollkommenheiten Gottes.
chen erwegen, welche uns zu ſolchen heiligen Empfindungen verbinden.

Jn unſerm Tepte ruhmet David den Hochſten wegen ſeiner Gute und Treue,
die er an ihm, und ſeinem Volke bewieſen. Er preiſet Gott wegen ſeiner Gute,
und dadurch verſtehet er diejenige weſentliche Eigenſchaft deſſelben, da er nicht
nur gut iſt an und vor ſich ſelbſt, ſondern auch gutig gegen ſeine Geſchopfe,
da er aufs zartlichſte geneiat iſt, denenſelben ſo viel Gutes mitzutheilen, als
ſie zu erlangen fahig ſind. Er preiſet Gott wegen ſeiner Treue, dadurch ver—
ſtehet er diejenige herrliche Eigenſchaft Gottes, da er dasjenige, was er gna
dig verheißen, beſtandig halt und erfullet. Und ſehet, dieſe beyden Eigenſchaf
ten Gottes werden in der heiligen Schrift ſehr ofters mit einander verbunden.
Selbſt der Sohn Gottes ſpricht: Der Herr ſey von großer Gnade und Treue.
Exrod. 34. So oft nun in der heiligen Schrift, dieſe beyden Eigenſchaften,
Gnade und Wahrheit, oder Gute und Treue zuſammengeſetzet werden, ſo be
deutet das erſtere, nehmlich die Gute, ſo viel als die gnadige Verheißung Got
tes, das andere aber, nehmlich die Treue oder Wahrheit, die Erfullung deſſen,
was er verſprochen hat. An wem hat nun aber Gott bendes ſeine Gute und
Treue wohl herrlicher bewieſen, als an David und ſeinem. Volke, dem die
allertheuerſten und großten Verheißungen gegeben worden, daß aus ihrem Ge—
ſchlechte der Heyland kommen ſollte, in dem alle Verheißungen, darauf aller
Menſchen ewiges Heyl beruhet, Ja, und Amen ſind? Das, das iſt der Mit—
telpunkt aller Gute und Treue Gottes, die David hier und uberall in ſeinen
Pſalmen beſtandig ruhmet, die er immerfort im prophetiſchen Geiſte vor Au
gen hat. Das, das iſt die lebendige Quelle alles Seegens, die unausſprech
liche Gute und Treue, die Gott in Chriſto, ſeinem Sohne, allen Menſchen be
wieſen, die er, beſonders in den Tagen des neuen Teſtaments, in ihrer Erful—
lung herrlich gezeiget, und aller Welt offenbaret hat. Und welch eine Ehre
fur Knechte Gottes, die zu deren Verkundigung berufen ſind! Allenthalben,
wo wir hinſehen, erblicken wir zwar ſchon lauter Beweiſe der Gute und Treue
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Bottes in dem ganzen Reiche der Natur. Denn niemand iſt gut, denn der
einige Gott. Dieſe Wahrheit verkundiget Jeſus ſelbſt in Matth. 19. Er iſt
das hochſte Gut, das einzige vollkommene Gut. Und wie herrlich ſpiegelt ſich
ſeine Gute in allen Geſchopfen? wie reichlich theilet er ſolche unter allen ſeinen
Creaturen aus? Was ſehen wir in allen Werken ſeiner Hande, das nicht ein
Beweiß ſeiner Gute? was haben wir, das nicht ein Geſchenk ſeiner Liebe wa—
re? Jn ihm leben, weben und ſind wir. Von Mutterleibe an erhalt er uns
lebendig, und thut uns Gutes. Taglich thut er ſeine milde Hand auf, und
ſattiget alles, was lebet, mit Wohlgefallen. Muſſen wir hier nicht mit Da
vid bekennen: Die Erde iſt voll der Gute des Herrn. Pſ. 119. Wie theuer,
o Gott! iſt deine Gute, daß Menſchenkinder unter dem Schatten deiner Flu—
gel trauen, ſie werden trunken von den reichen Gutern deines Hauſes, du
trankeſt ſie mit Wolluſt, als mit einem Strom. Pſ. zo. Aber noch weit
mehr, noch weit herrlicher beweiſet Gott ſeine Gute in dem Reiche der Gna—
den. Heier offnet er uns in Chriſto, ſeinem geliebten Sohne, ſein freundlich
Herz, die zartlichſten Geſinnungen ſeiner mehr als vaterlichen Liebe, ſein innig—

ſtes Verlangen nach aller Menſchen Seeligkeit. Daran iſt erſchienen die Liebe
Gottes gegen uns, daß Gott ſeinen eingebohrnen Sohn geſandt hat in die Welt,
daß wir durch ihn leben ſollen. 1. Joh. 4. Die Liebe Gottes iſt ausgegoſ—
ſen in unſer Herz durch den heiligen Geiſt, der uns gegeben iſt. Rom. 5. Of—
fenbaret er ſich nicht allenthalben, als einen Gott der Liebe, der ſeine Luſt daran
hat, wenn er den Menſchenkindern wohl thun kann? Und welche Verheißun—
gen der Gnade ſind in Chriſto denen gegeben, die an ſeinen Nahmen glauben,
Verheißungen, die bis in die Ewigkeit reichen! Muſſen wir hier nicht voller
Verwunderung ſagen: Wie hat der Herr die Leute ſo lieb! Ja, mein Gott!
deine Gute reicht, ſo weit der Himmel iſt, kein endlicher Verſtand iſt vermogend,
ſie zu ergrunden, keine Zunge geſchickt, ſie genugſam zu preiſen. Hier muß
ein jeder ſagen: Wie groß iſt deine Gute, die du verborgen, und denen noch
aufgehoben haſt in jener Welt, die dich furchten!

So groß aber die Gute Gottes iſt, ſo groß iſt auch ſeine Treue, die er
von jeher bewieſen hat denen, die ihn lieben. Wir haben einen ſolchen Herrn,
der es treulich mit ſeinen Knechten meynet. O ein treuer Gott! rufft Paulus
von ihm aus: 2. Cor. 1. Die Wege des Herrn ſind eitel Gute und Wahrheit
denen, die ſeinen Bund und Zeugniß halten, ſagt David in Pſ. 25. Ja, er
iſt uberall treu, treu in ſeinen Verheißungen, treu in ſeinen Troſtungen, was
er redet, das iſt wahr, was er verheißet, halt er treulich. Des Herrn Wort
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iſt wahrhaftig, und was er zuſaget, das halt er gewiß. Pſ. zz. Hat er nicht
beſonders ſeine Treue bewieſen in der Darſtellung des Erloſers, welchen er zum
Beſten des menſchlichen Geſchlechts verheißen hatte? Ja, Gott iſt nicht ein
Menſch, daß er luge, noch ein Menſchenkind, daß ihm etwas gereue. Sollte
er etwas ſagen, und nicht thun? Sollte er etwas reden, und nicht halten? Mum.
23. O welch ein Glucke, einen ſo gutigen und treuen Gott zu haben! Und
den ſollten wir nicht furchten und anbeten mit heiliger Ehrerbietigkeit? dem
ſollten wir nicht dienen mit innigſter Freude? den ſollten wir nicht loben, und
ſeinen Ruhm verkundigen mit dankbaren Herzen?

Noch mehr ſucht David in den Verehrern Gottes heilige Empfindungen
dadurch zu erregen, daß er zweytens gedenkt der Verherrlichung des gott
lichen Worte uber allen ſeinen Nahmen: Du haſt deinen Nahmen herr
lich gemacht uber alles durch dein Wort. Noch weit nachdrucklicher heißt es
in der Grund-Sprache: Du haſt dein Wort groß und herrlich gemacht noch
uber deinen Nahmen. Zywo große Herrlichkeiten werden hier gleichſam mit
einander verglichen, um die vorzugliche Große deſto kenntlicher zu machen.
Gute und Treue waren die großen Vollkommenheiten, durch welche der Nah
me Gottes herrlich worden war in aller Welt, in dem weiten und unermeßli—
chen Reiche der Natur und der Macht: Gleichwohl aber zeigt ſich der Nahme
Gottes noch viel herrlicher in dem Reiche der Gnaden, und da lag das Wort
der gottlichen Verheißung zum Grunde. Es giebt demnach dieſer andere Ab
ſchnitt der davidiſchen Worte, nach der Hebraiſchen Abtheilung, den Beweis
von dem vorigen ab, in welchem David der verehrungswurdigen Gute und
Treue Gottes gedacht hatte. Darum, will David ſagen, iſt eben der gutige
und treue Gott ſo verehrungswurdig; darum hat man ſo hohe Urſache, ihn zu
loben; darum ſoll man ſich uber ihn ſo inniglich erfreuen, und ihm ſo herzlich
danken, daß er es nicht bey derjenigen Gute hat bewenden laſſen, die durch ſein
Machtwort ſich bewieſen hat, und durch die Erhaltung der Dinge, und durch
ſein weiſes Regiment, ſich noch taglich beweiſt und verherrlichet; ſondern, daß
er auch ein Wort der Gnade uber alle Seelen der Menſchen, die in ein unſeeli—
ges Verderben verfallen waren, ausgeſprochen, da er vor denen, die er nach der
naturlichen Geburt in ihrem Blute liegen ſahe, nicht ungeruhrt voruber gegan—
gen, ſondern mit gnadigem Erbarmen-ſprach: Du ſollſt leben, du ſollſt leben,
wie der heilige Gott ſelbſt beym Propheten redet. Heſek. 16. Dieſes iſt das
Wort, das Gott herrlich gemacht hat, uber allen ſeinen Nahmen. Unm dieſe
Redensart noch deutlicher zu verſtehen, durfen wir uns nur der bekannten Wahr

heit



welche Gott zu ſeinen Knechten zubereitet. 19
heit erinnern, daß, nach dem Gebrauch der heiligen Schrift unter dem Nah—
men Gottes, außer der weſentlichen Benennung des Allerhochſten, alles ver—
ſtanden werde, was von Gott herrliches geſagt werden kann, wie ſich David
ſelbſt auch ausdruckt: Gott, wie dein Nahnie, ſo iſt auch dein Ruhm bis an
der Welt Ende. Pſ48. Jn ſolchem Berſtande heißt der Nahme Gottes,
ſein in dem Reiche der Macht ausgebreiteter Ruhm. Weil nun aber David,
der Sohn Jſai, auch verſichert war von dem Meßia des Gottes Jacob; ſo ſie—
het er mit geoffneten. Augen des Geiſtes auf das große Wort, worinnen der
hochſte Ruhm Gottes beſtehet, nehmlich, daß er der Welt einen Heyland ver—

heißen. Jn dieſem herrlichen Worte beſtehen die großen Gottes-Verheißun—
gen, wie ſie Paulus in der Zeit der Erfullung nennet, die in Jeſu Chriſto Ja
und Amen ſind. 2. Cor 1. Nach einer ſolchen Ausſicht verſtehen wir nun
die Rede Davids, und mogen ſie wohl alſo uniſchreiben: Du haſt, o Gott!
durch die Schenkung deines lieben Sohnes der Welt zu einem Heyland und Er—
loſer deinen Nahmen uber alle ſonſt herrliche Thaten groß und herrlich gemacht.
So ſiehet David mit ſeiner Rede nicht nur auf ſeine Zeiten, ſondern, als ein
Prophet des Herrn, erblickt er im Geiſte ſeines Gemuths den geiſtlichen Wohl—
ſtand der Kirche neuen Teſtaments. Er ſelbſt, der große Gott, hatte ja ver—
heißen: Jch will meine Herrlichkeit unter die Heyden bringen. Ezech. z9. Er
ſelbſt hatte ja von dem Reiche des Meßia verkundiget, daß es in der ganzen
Welt ſollte ausgebreitet werden: Er wird herrſchen von einem Meer bis ans
andere, und von dem Waſſer an bis zur Welt Ende. Pſ. 72. Der Herr iſt
Konig, und herrlich geſchmuckt, er hat ein Reich angefangen, ſo weit die Welt
iſt, und zugerichtet, daß es bleiben ſoll. Pſ. 3. Und ſehet, iſt dieſes nicht
auf das deutlichſte in ſeine Erfullung gegangen? Sein Gnaden-Reich erſtre
cket ſich uber den ganzen Erdboden, denn durch die Predigt der Apoſtel iſt aus—
gangen in alle Lande ihr Schall, und in alle Welt ihr Wort, das Wort der
evangeliſchen Gnade und Wahrheit, dadurch er ſeinen Nahmen herrlich gemacht
hat unter allen Volkern. Jſt doch kein Volk unter der Sonnen bis auf den
heutigen Tag, unter welchem nicht der Nahme Gottes ware bekannt und herr
lich gemacht worden? Ja, es iſt kein Theil der Welt, da nicht Chriſten woh—
nen, da nicht einige Glieder des Reiches Jeſu ſind, welche ſich als treue Knech—
te Gottes dem Dienſt des Herrn gewidmet haben. Wer iſt demnach ſo harte
und fuhllos unter allen Knechten Gottes, dem dieſe Betrachtung nicht heilige
Empfindungen der Ehrfurcht, der Freude im Herrn, der eifrigſten Dankbarkeit
einfloßen, der ſich nicht glucklich ſchatzen ſollte, ein Werkzeug zur Verherr
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lichung des gottlichen Nahmens zu ſeyn, der ſich nicht mit unermudeten Fleiß
beeifern ſollte, den Nahmen Jeſu groß und herrlich zu machen unter den
Menſchen?

Und daher iſt nun auch drittens der hohe Werth des gottlichen
Worts zu erkennen, wodurch die heiligen Empfindungen bey wahren Verch—
rern Gottes machtig unterhalten werden. Denn wie große Dinge ſind nicht
durch die Predigt des Evangelii ausgerichtet worden? Man gehe nur in jene
Zeiten zurück, da der Stifter unſerer allerheiligſten Religion ſein Reich gegrun—
det hat, und erwege mit bewundernden Nachdenken den unbegreiflich ſchnellen
Wachsthum der Kirche Gottes; wie machtig wird man dadurch von der Wahr
heit der chriſtlichen Religion uberzeuget werden! Wie verdorben war der geiſt—
liche Zuſtand der Juden! Jn welcher Blindheit lebten die Volker, ehe die Herr

lichkeit des Herrn offenbar ward! Der ganze Erdboden wurde großtentheils
nur von wilden und abgottiſchen Volkern bewohnet, welche Feinde des Nah—
mens Jeſu, Verfolger des reinen evangeliſchen Gottesdienſtes waren. Mit
Recht hieß es da: Finſterniß bedecket das Erdreich, und Dunkel die Volker.
Sie ſaßen im Finſterniß und Schatten des Todes. Sie giengen hin zu den
Gotzen, ſie knieten nieder vor den ſtummen Bildern, und zogen an einem Joche,
das ihren Schultern unertraglich ſeyn mußte. Welche große Veranderung
aber erfolgte, da das Wort in ſeine Erfullung gieng: Mache dich auf, werde
Licht, denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des Herrn gehet auf uber dir!
Und was geſchahe da? Der Unglaube verlohr ſeinen Anhang, der ſchandliche
Gotzendienſt verſchwand in kurzen auf Erden. So verſchiedene Volker von
verſchiedenen Meynungen, Sitten und Gebrauchen, wurden dem Evangelio
Jeſu gehorſam, und nahmen die chriſtliche Lehre mit Freuden an. Ja auch
die grauſamſten Verfolgungen, die wider die erſten Chriſten erreget wurden,
konnten die Bekenner Jeſu von der Annehmung des chriſtlichen Glaubens nicht
abſchrecken. Jſt das nicht das allergroßte Wunder, ſo jemals in der Welt
geſchehen iſt? Gewiß, wer dem recht nachdenket, wer die wunderbaren Unſtan
de nach der Geſchichte in der Einrichtung, Erhaltung, und Ausbreitung der
Kirche Jeſu betrachtet, wer mit Bedacht uberleget, wie dieſes alles in ſo kurzer
Zeit und bey ſo vielem Widerſtande geſchehen iſt, der wird ſowohl uber die Leh
re des wahrhaftigen, als uber die Wunder des allmachtigen Jeſu erſtaunen
und ausruffen: Solches Erkenntniß iſt mir zu hoch. Pſ. 139. Ja, Herr un
fer Herrſcher! wie herrlich iſt dein Nahme in allen Landen, da man dir danket!

Wahhre
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Wahre Verehrer Gottes haben alſo von jeher das Wort des Evangelii

fur ihr theuerſtes Kleinod gehalten. Dein Wort, ſagt David, iſt meinem
Munde ſußer, denn Honig, dein Wort iſt meines Fußes Leuchte, und ein Licht
auf meinem Wege. Pſ. 119. Durch daſſelbige werden wir unterwieſen zur
Seeligkeit. Darum giebt es auch der Herr mit großen Schaaren Evangeli—
ſten. Pſ. s8. Er hat auch damit eine uberſchwengliche Kraft verbunden. Es
heißt ja ausdrucklich: Jſt mein Wort nicht wie ein Feuer, ſpricht der Herr,
und wie ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt? Jerem. 23. Eryeget ſelbſt,
meine Freunde! welche geſeegnete Eindrucke haben die Wahrheiten des Evan—
gelii ſchon oft auf die Herzen, auch ſelbſt der verkehrteſten Thoren gemacht! Wie

groß war die Wurkung von der Predigt, die Petrus ehemals den Mannern
von Jſrael hielt! Da ſie das horeten, giengs ihnen durchs Herz. Actor. 2.
Was erfuhr dort jene Lydia, die dem Vortrage Pauli lehrbegierig zuhorete?
Der Herr that ihr das Herz auf. Actor. 18. Und ſehet, wie ſchnell iſt dieſes
Wort der Wahrheit in allen Theilen der Welt ausgebreitet, und allen Volkern
der Erden verkundiget worden! Jeſus, der große Lehrer, ſendete dazu ſeine Apo—
ſtel aus, und ſind dieſe nicht ausgegangen in alle Weit, und haben das Evan—
gelium geprediget aller Creatur? Wo auch ihr Fuß nicht hingekommen, da ſind
doch ihre Schriften, da iſt doch der Schall, die Nachricht von ihren Lehren,
hingekommen, welche allenthalben die Unwiſſenden unterrichtet, die Verſtockten
beweget, die Gottloſen beſchamet, und die Frommen befeſtiget haben. Und iſt
denn nicht itzo noch die Predigt des Evangelii das ordentliche Mittel der Be—
kehrung? Noch anitzo iſt es lebendig und kraftig, es iſt Geiſt und Leben, es iſt
eine Kraft Gottes, die da ſeelig machet alle, die daran glauben. Rom. 1. Wie
unſchatzbar muß es uns demnach ſeyn dieſes herrliche Evangelium des ſeeligen
Gottes! und welche heilige Empfindungen der Ehrfurcht, der Freude und
Dankbarkeit ſollten ſich nicht in den Seelen treuer Knechte Gottes regen, die
der beſondern Ehre gewurdiget werden, dieſes Wort des Lebens, dieſe Rechte
Gottes andern zu verkundigen, und aus den unbetruglichen Vorſchriften der
gottlichen Bucher, andere von den Wegen des Heyls zu unterrichten, die uns
Gott ſelbſt darinne offenbaret hat!

Auch wir, meine geliebteſten Mitbruder! auch wir gehoren mit unter die

jenigen, welche der Herr zu feinen Knechten zubereitet, da wir uns eben hier in
dieſer geſeegneten Pflanz-Schule zu dem Dienſt unſers Gottes, zu den wichti—
gen Geſchaften unſers kunftigen Amtes, durch allerley Uebungen geſchickt zu
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machen ſuchen. Denn wohin gehet ſonſt die Abſicht unſerer gemeinſchaftlichen
Uebungen, als daß wir uns bemuhen, die kunftigen Lehrern der Kirche nothige
Geſtdicklichkeit zu erlangen, daß wir, als treue Arbeiter in dem Weinberge des
Herrn, den gottlichen Nahmen zu verherrlichen, das Reich Chriſti zu erweitern,
und das ewige Heyl der menſchlichen Seelen zu befordern, im Stande ſeyn moch

ten? Daranf beziehen ſich alle unſere Zuſammenkunfte, unſere Einrichtungen,
unſere Bemuhungen, unſere Erinnerungen. Mur dieſes war die lobliche Ab
ſicht unſerer Vorfahren, welche heute, heute vor go. Jahren, dieſes Collegium
errichtet haben. Heute vor 5o. Jahren! o welch ein Gluck! Erkenne ſie doch,
werthe Geſellſchaft! die große Gute des Allmachtigen, welche auch an dir ein ſo
herrliches Gedachtniß ihrer Wunder geſtiftet hat! O welch eine unverdiente
Wohlthat! Sollte uns dieſe nicht zu beſondern Pflichten verbinden? Sollten
nicht, beſonders an dem heutigen Tage, jene heilige Empfindungen der Ehrfurcht,
der Freude und der Dankbarkeit auch in unſern Seelen rege werden, welche ſonſt
ſchon allen wahren Verehre.n Gottes bey aller Gelegenheit eigen ſind. Mußte
ehemals nach dem gottlichen Willen das funfzigſte Jahr von denen Jſraeliten
beſonders gefeyert werden, nach Levitic. XXV. Wie! ſollte es uns zu unſe—
rer Abſicht nicht auch merkwurdig ſeyn? Darum, werthe Geſellſchaft! feyre es
ſo, wie es Gott verlangt, wie es dem Herrn gefallig iſt. Falle vor dem An
geſichte Gottes, in tiefſter Demuth, falle vor ihm nieder, und ſage mit jenem
dankbaren Knecht: Herr! ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und aller
Treue, die du an deinen Knechten gethan haſt. Gen. 3z2. Freue dich aber auch,
du werthe Geſellſchaft! freue dich in dem Herrn, und ſey frolich in deinem
Gott; denn er hat dich angezogen mit den Kleidern des Heyls und mit dem
Rock der Gerechtigkeit gekleidet. Freue dich und ſey frolich, du Tochter Zion!
denn ſiehe, ich komme, und will bey dir wohnen, ſpricht der Herr. Zachar. 2.
Freue dich Zion, du Predigerin! ſteige auf einen hohen Berg, Jeruſalem du
Predigerin! hebe deine Stimme auf mit Macht, hebe auf, und furchte dich
nicht, ſage den Stadten Juda: Siehe, da iſt euer Gott. Jeſ. 40. Freue dich
uber die herrlichen Anſtalten Gottes in ſeiner Kirche auf Erden, verkundige ſie
andern: Groß ſind die Werke des Herrn, wer ihr achtet, der hat eitel Luſt dar
an. Pſ. 111. Freue dich uber die Gute Gottes in ſeinem Hauſe, und uber
das Wohl derer, die in demſelben wohnen, ſtimme mit ihnen an: Eins bitte
ich vom Herrn, das hatte ich gerne, daß ich bleiben moge mein Lebelang im
Hauſe des Herrn, zu ſchauen die ſchonen Gottesdienſte des Herrn, und ſeinen
Tempel zu beſuchen. Pſ. 27. Aber danke und preiſe ihn auch, daß er dich bis
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hieher gnadig erhalten hat. Siehe, du biſt es, zu dem Gott auch ſagt: Dieß
Volk habe ich mur zugerichtet, daß es meinen Ruhm erzehle. Eſ. 43. Dar—
um lobe ihn, den Herrn in ſeinen Wundern, verkundige ſeine Ehre aller Welt,
ſage zu ſeiner Verherrlichung: Jch will den Nahmen des Herrn preiſen, gebet
unſerm Gott allein die Ehre. Devtr. z2. Entſchluſſe dich mit einem heiligen
David: Jch will dich erhohen mein Gott, du Konig, und deinen Nahmen lo—
ben immer und ewiglich. Jch will dich taglich loben, und deinen Nahmen
ruhmen immer und ewiglich. Pſ. 145.

Jedoch, ehe ich dieſe heilige Statte verlaſſe, ſo erinnere ich mich noch
einer beſondern Pflicht, zu deren Erfullung ich aber faſt zu ſchwach und un
vermogend bin. Aber doch mit ſtammelnden Lippen will ich es wagen, ei
nige gute Wunſche, wovon mein Herz voll iſt, zu thun. Gedenke, mein
Gott! an deinen Auserwahlten, unſern Durchlauchtigſten Chur:und Lan—
des-Furſten, das theure Geſchenk deiner gnadigen Vorſehung! Schenke
Jhm, du Gott aller Gotter! ſchenke Jhm ferner furſtliche Gedanken, deine
Ehre, und der Unterthanen Wohl, nach deinem Willen, aufs Beſte zu befor—

dern! Unterſtutze Jhn, Herr! dieſen weiſen und huldreichen Regenten deines
Volks, unterſtutze Jhn bey Seinen ſo wichtigen als beſchwerlichen Geſchaf
ten mit deiner Kraft, und laſſe Seiner begluckten Jahre viel werden, und
Seine Bemuhungen zum Flor, zur Freude, zur Ehre, zur Ruhe und Sicher—
heit unſers Landes geſeegnet ſeyn und bleiben immerdar! Gedenke, mein Gott!
der Durchlauchtigſten Gemahlin unſers theuerſten Churfurſten! er—
halte dieſen wurdigſten Gegenſtand Seiner Liebe, dieſe Stutze Seines Ver
gnugens, und die Luſt Seiner Augen, bis auf die ſpateſten Jahre bey unver
rucktem Wohlergehn, crone Sie mit Heyl und Gerechtigkeit, erfreue Sie tag—
lich mit deinem Seegen, und laſſe es Jhr niemals mangeln an irgend einem
Gute! Gedenke auch, mein Gott! der Churfurſtlichen Frau Mutter, er—
freue Sie mit der Freude deines Antlitzes, erhalte Sie bey langem Leben und
hochſtem Wohlergehen, und laß Sie taglich ſehen alles erwunſchte Heil an Dero
geſamten Durchlauchtigſten Hauſe! Gedenke auch, mein Gott! des ganzen
Koniglichen und Churfurſtlichen Hauſes, laß Jhren Nahmen und Rhum
groß werden unter den Furſten auf Erden, uberſchutte Sie mit Stromen dei
ner Gute, und laß Sie bis auf die ſpaten Nachkommen bluhen und wach—
ſen, wie Baume, die gepflanzet ſind an den Waſſerbachen! Wir befehlen dir
auch die hochbetrauten Miniſtros, die Herren Staats-und Geheimden Ra—
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the, ja alle in Aemtern ſtehende hohe und niedrige Bediente des Churfurſt—
lichen Hofſtaats. Gieße uber Sie aus den Geiſt der Weisheit und des
Verſtandes, des Raths und der Starke, der Erkenntniß und der Furcht
des Herrn, daß Sie in Jhren hochwichtigen Geſchaften allezeit erkennen und
vollbringen mogen, was zu Beforderung deiner Ehre, zur Aufrechthaltung
guter Geſetze, und zur wahren Wohlfahrt des Landes gereichen moge! For—
dere zu dem Ende Jhre weiſen Rathſchlage, beglucke Jhr Thun mit er
wunſchten Fortgang, und laſſe Sie hier und dort deine Geſeegneten ſeyn und
bleiben immer und ewiglich! So laß dir auch, grundgutiger Gott! die ſamt—
lichen Glieder eines hochpreißlichen Kirchen-Raths und eines hoch—

J iöblichen OberConfiſtorii zu gnadiger Aufſicht empfohlen ſeyn. O du Gott
der Weisheit! beglucke alle Jhre Rathſchlage mit vielem Gedeyhen, damit dei—
ne Kirche in unſerm Sachſiſchen Zion durch Jhre wachſame Vorſorge aufs
glucklichſte erhalten, und dadurch deine Gnade und Wahrheit auf Erden ver—
herrlichet, und dein Heil kund werde allen Volkern zu ihrer Seeligkeit, und
zum Preiße deines großen Nahmens! Gieb dieſem hohen Collegio, allen geiſt—
lichen und weltlichen Rathen deſſelben, was du geredet haſt: Jhre Prieſter
will ich mit Heil kleiden, und ihre Heiligen ſollen frolich ſeyn. Pſ. 132. Jn—
ſonderheit gedenke des theuerſten Ober-Haupts dieſes hochanſehnlichen Col.
iegii allezeit im Beſteni, laß Dero Tage viel werden, und ſey ſeinem ganzen
Hauſe gnadig, daß daſſelbe ſich ausbreite wie Japhet in den Hutten Sems!

Gedenke auch, o Gott! in Gnaden an die ſamtliche Evangeliſche
Prieſterſchaft des Dreßdniſchen Zions! kleide die Oberſten derſelben am
Hofe und bey der Stadt mit Heil und Seegen, daß Sie in deinem Heilig—
thume im Aaroniſchen Schmuck noch viele Jahre aus-und eingehen mogen!
Denen ubrigen allen verſuße durch die ſeeligen Empfindungen deiner Gnade alle
Arbeit und Muhe, welche ſie zum Bau deines Hauſes anwenden, und beſeelige
ſie mit allem Wohl an Seel und Leib! Auch wolleſt du, o Gott der Barmher
zigkeit! deine Augen offen halten uber den verehrungswurdigen Vorſteher
unſers Prediger-Collegii! Starke ihn mit deinem Geiſt, und mit Kraft aus der
Hohe, daß unter der ſchweren Amts-Burde ſeine Krafte bey unverruckter Mun
terkeit erhalten werden! Verlangere die Grenzen ſeines theuern Lebens! er—
halte ihn bey derjenigen Freudigkeit des Geiſtes, welche ihm bisher eigen ge
weſen, daß er zum Seegen ſeiner Familie und zum Nutzen unſers Collegii die
Wahrheit deiner Verheißung erfahre: Die auf den Herrn harren, kriegen
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neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flugeln, wie Adler, daß ſie laufen, und nicht
matt werden, daß ſie wandeln, und nicht mude werden. Es muſſen die Wor—
te ſeines Wahlſpruchs noch lange nicht in ihre Erfullung gehen, noch lange
muſſe von ihm entfernt bleiben: Terminus inſtat! Laß auch, mein Gott! die
ehrwurdigen Vater dieſer Stadt deiner beſondern Obhut empfohlen ſeyn,
thue ihnen Gutes, ſo, wie ſie Gutes an uns thun, daß ſie ihre Luſt ſehen an
dem Glucke ihrer Hauſer, an dem Wohl ihrer Burger, daß ſie ſehen das
Gluck, das Gluck Jeruſalem ihr Lebelang, und wir unter ihrem Schutze ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit!
Mun, großer und wunderbarer Gott! gedenke auch meiner und meiner gelieb—
teſten Mitbruder im Beſten! Du biſt der Stifter des heiligen Predigt-Amtes,
du biſt es, der Haushalter uber ſeine Geheimniſſe ſetzt, und auch uns zuberei—
tet, Werkzeuge deiner Ehre in deinem Dienſte zu werden. Bilde ſelbſt darzu

unſere Herzen durch deinen Geiſt, und mache uns taglich immer tuchtiger und
geſchickter zu demjenigen Stande, in welchen du uns dereinſt nach deinem hei—
ligen Wohlgefallen ſetzen wirſt, ruſte uns ſelbſt dazu mit den nothigen Amts
und Heiligungs-Gaben aus, und ſchenke uns Muth, Kraft und Weisheit,
deine Wahrheit zu predigen, und dein Heil zu verkundigen! Mache uns zu
Gefaßen deiner Barmherzigkeit, zu Werkzeugen deiner Gnade, zu Dienern
nach deinem Herzen, und laß deine Ehre das Ziel aller unſerer VBerrichtungen
ſeyn! Gieb auch zu unſerm jetzigen Pflanzen und Begießen bey der uns anver
trauten Jugend dein Gedeyhen, und gieb, daß wir auch hier im Seegen ſaen
und mit Freuden erndten mogen! Noch eins, Herr! will ich bitten dich, du
wirſts uns nicht verſagen. Wir, deine Knechte, wollten gerne, daß Zion ge—
bauet, erweitert, und befeſtiget wurde, und auch wir wunſchten, darzu geſeegne—
te Werkzeuge zu ſeyn, wenn es dir gefallia iſt, Herr, unſer Gott! uns dieſer
Ehre zu wurdigen. Wir haben uns, du weißt es, Herr! von Jugend auf zu
deinem Dienſte gewidmet. Wir haben uns, nach der Vermahnung des Apo
ſtels im 1. Petr. 2. durch die Gnade deines Geiſtes, als lebendige Steine dar
geſtellt zum geiſtlichen Baue und zum heiligen Prieſterthum, zu opfern geiſt
liche Opfer, die dir angenehm ſind durch Jeſum Chriſtum. Wir erinnern
uns zugleich jener vortreflichen Worte Davids im Pſ. 65: Wohl dem, den du,
Herr, erwahleſt, und zu dir ſo nahen laſſeſt, daß er wohne in deinem heiligen
Hauſe, in deinen Hofen, der hat reichen Troſt von deinem Hauſe, von deinem
heiligen Tempel. O Herr! erzeige uns allen, die du zu deinen Knechten be
reiteſt, nach deinem weiſen und gutigen Willen, bald dieſe Gnade, daß auch
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durch uns dein Zion erbauet werde! Laß uns in deinem Heiligthum wohnen,
und dir daſelbſt dienen im heiligen Schmucke! Verleihe uns die Gnade, daß
wir nach unſerm jetzigen Zuſtande im wenigen treu ſeyn, um dereinſt uber mehr
geſetzt zu werden! Jndeß bleibe dieſes unſer aller Entſchluß:

Jch will dein Diener bleiben,
Und dein Lob herrlich treiben,

Jm Hauſe, da du wohneſt,
Und fromm ſeyn wohl belohneſt.

Jch will dich hier auf Erden,
Und dort, da wir dich werden
Selbſt ſchaun im Himmel oben,
Hoch ruhmen, danken, loben. Amen.
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Herr, breite deine Gute uber alle, die dich kennen, und deine
Gerechtigkeit uber die gFrommen. Amen!

weine wertheſte Freunde, die ich, nach einer bibliſchen Art zu
u reden, als Prophetenkinder kenne und liebe. Jch trete mit VerJ

gnugen der Freude bey, welche Jhr heute, durch die Gute Got—

tes erweckt, zu bezeugen, Euch veranlaßt gefunden. Jhr ſeyd mit Dan
ken in dieſen Vorhofen erſchienen, und habt dem Hochſten, als dem Er—

halter aller guter Sachen, das Lobopfer Eurer Lippen gebracht. Die
Wohlthat, welche Jhr erkennet und verehret, iſt die durch eine ziemliche
Reihe der Jahre erhaltene Verfaſſung einer Geſellſchaft, welche zwar

nicht eben einen ausgebreiteten Ruff oder prangenden Nahmen im Lan
de, jedoch eine lobliche Abſicht und Beziehung auf die Kirche Chriſti

hat. Es iſt dem Nahmen und der Beſchaftigung nach, eine Prediger
Geſellſchaft. Eine Geſellſchaft, welche durch Entſchlieſſung einiger
acht Candidaten, ſich im Predigen zu uben, im Jahr 1720. mit gna—
digſter Bewilligung ihren Anfang genommen, und worzu ſie im folgen
den Jahre den damaligen Herrn Catechet, und nachher als Stadtpre

diger, vor zehen Jahren ſeelig verſtorbenen M. Woog, zum Aufſeher
erwahlet. Eine Geſellſchaft, welche deswegen die ordentlichen Sonn
und Feſttags-Evangelien zu ihren Abhandlungen genommen, damit ſie

auch, im Fall der Noth, dem hieſigen geiſtlichen Miniſterio zur Hulfe,
und der chriſtlichen Gemeine zur Erbauung ſeyn konnte. Eine Geſell
ſchaft, deren Einrichtung nun 50. Jahr beſtehet, und in welcher Zeit
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faſt an der Zahl auf die anderthalb hundert in den Weinberg des
Herrn beruffen, und theils auch zu Aufſeher-Aemtern in demſelben be—

ſtellet worden, auch einige zu anſehnlichen Schul-NAemtern gelanget

ſind.

Da Euch nun, meine wertheſte Freunde, gefallen, ſeit etlichen
Jahren mir die Aufſicht uber dieſe geiſtliche Uebungen anzuvertrauen;

ſo ſehe ich mich verbunden, auch bey dieſer feyerlichen Gelegenheit Euch

ein Wort zur Erweckung, zum Fleiß und Eifer in dieſen Uebungen
ans Herz zu legen. Jch will mit meinen Gedanken beym Predigen
bleiben, und mich auf ein Beyſpiel beziehen, welches dem Prediger

Stande eine ſo große Ehre macht, als machtige Reizung giebt, denſel—

ben gewiſſenhaftig zu fuhren. Beyſpiele, die zu einem Muſter kraf
tig dienen ſollen, ſucht man nach der moglichſten Vollkommenheit aus:

und da haben wir nun in allen Abſichten, und alſo auch im Predigen,
kein vollkommeneres Beyſpiel, als Jeſum, den Sohn Gottes, den mach
tigen Propheten von Thaten und Worten, vor Gott und allem Volk.

Von demſelben finden wir eine Bezeichnung beym Matth. am7, 29.

dieſes Jnhalts: Er predigte gewaltig, und nicht wie die Schriftge
lehrten.

Es iſt dieſes das Urtheil von einer der merkwurdigſten Predigten,
welche unſer Erloſer in den Tagen ſeines Fleiſches gehalten hat: Jch

meyne die ſo genannte lehrreiche Bergpredigt, welche mit dem 5. Capi
tel Matthai ihren Anfang nimmt, und durch das 6. und 7. Capitel fort
gehet. Und da heißt es: Und es begab ſich, da Jeſus dieſe Rede vol
lendet hatte, entſatzte ſich das Volk uber ſeiner Lehre. Denn er pre
digte gewaltig, und nicht wie die Schriftgelehrten.

Dieſes
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Dieſes Urtheil fuhret uns nothwendig auf den Jnhalt der von

Jeſu gehaltenen Predigt zuruck. Man mag wohl dieſelbe ein rechtes
Meiſterſtuck des Lehrers mit der gelehrten Zunge nennen. Sie beſte—
het in einer weiſen Verbindung der heilſamſten Glaubenslehren und der
rechtſchaffenſten Lebenspflichten: Sie iſt ſo lehrreich und unterweiſend
fur die Folgſamen, als ernſtlich und uberzeugend fur die Ungezogenen:

Sie entdeckt den verfuhriſchen Weg der Heuchler ſo lebhaft, als ſie
den heiligen Weg des Lebens erofnet und anpreißt. Der Herr Jeſus
ſahe ein großes Volk von allen Orten her zu ihm eilen; Drum faſſete
er alle Heilslehren gleichſam zuſammen, um einer jeden dieſer verſamm

leten Seelen ein, nach ſeiner weiſen Einſicht, ihr bedurfendes Theil
mitzutheilen. Daher kommt das mannichfaltige in dieſer Bergpredigt,

und darum entſatzte ſich auch dieſes große Volk uber ſolchen ſeinen Vor
trag und Lehre. Und ſo war auch zu allen Zeiten, und bey aller Ge—

legenheit, der Vortrag Jeſu beſchaffen. Niemals matt, eitel oder
unbundig; ſondern allezeit ſtark, erbaulich und uberzeugend.

Der Evangeliſt ſetzt den Vortrag Jeſu, und der Schriftgelehr—

ten und Phariſaer ſcharf gegeneinander.
Von Jeſu heißts: Er predigte gewaltig. Nach dem griechi—

ſchen Ausdrucke: wie einer, der Gewalt hat. Es gehet aber dieſes
nicht ſo wohl auf die auſſerliche Gewalt oder das Recht zu lehren, als
welches die Schriftgelehrten und Phariſaer auch hatten, als ſolche, die
auf Moſis Stuhl ſaſſen, und, ſo ferne ſie das Geſetz nach ſeinem
wahren Jnhalte lehreten, auch gehort zu werden verdienten: Sondern

wenn von Jeſu Gewalt die Rede iſt; ſo wird ſeine innere Gewalt, Kraft
und Nachdruck gemeynet. Das war eine Gewalt, die ihm nach ſeiner

gottlichen Natur weſentlich, und die ihm nach ſeiner menſchlichen Na
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tur, aus der innigſten Gemeinſchaft mit der gottlichen, ganz eigen war.

Denn in ihm lagen verborgen alle Schatze der Weisheit und der Er
kenntniß: Die ganze Fulle der Gottheit wohnete in ihm leibhaftig. a)

Wenn ſich demnach ſein Mund aufthat, ſo redete die himmliſche Weis—
heit: Er wußte zu reden mit den Muden zu rechter Zeit: Seine Worte
waren Spieße und Nagel, Geiſt und Leben; und wo ſie dieſes bey
harten Herzen nicht ſeyn konnten, ſo ward ſein Mund einem Stabe
gleich, die Erde zu ſchlagen, und der Odem ſeiner Lippen todtete den
Gottloſen. Was Paulus nach der mitwirkenden Gnade Gottes in ſei—
nem Amte zu ſeyn ſich beſtrehte, nehmlich, allen allerley zu werden,
das war Jeſus, nach ſeiner eigenen Kraft, in der hochſten Vollkom
menheit, worbey keine Schwachheit mit unterlaufen konnte. Jeſu
Reden waren fur alle Arten und Umſtande der Menſchen kraftig und
treffend. „Jeſus war in ſeinen Reden deutlich gegen die Einfaltigen,
„liebreich gegen die Frommen, mitleidig gegen die Betrubten, troſt—

„lich gegen die Bußfertigen, erbaulich gegen die Lehrbegierigen, ernſt
„lich gegen die Unglaubigen, ſinnreich gegen die Falſchen, ſchriftreich

„im Vortrage der Geheimniſſe des Reichs Gottes., Das heißt ja.
wohl in allen Abſichten gewaltig.

Und das iſt auch nicht nur ein gunſtiges Urtheil ſeiner Freunde
und Verehrer; ſondern auch ſeine Feinde, ſeine aufſatzigſten Feinde, ha

ben die Gewalt ſeiner Reden allezeit erfahren, und entweder ſtillſchwei—
gend eingeſtehen, oder auch zuweilen freymuthig bekennen muſſen. So

machte die Gewalt der Rede Jeſu einsmals die von den Hohenprieſtern
und Phariſaern ausgeſandte Knechte, ihn zu greifen, dergeſtalt muth
los, daß ſie ſich an ihn zu wagen nicht getraueten; ſondern kamen mit

dem
a) Col. 2, 3. 9
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dem ihren Herren hochſt verhaßtem Bekenntniß zuruck: Es hat nie kein
Menſch alſo geredt, wie dieſer Menſch. b)

Aber ſo waren der Schriftgelehrten und der Phariſaer Reden
nicht. Deren Reden waren uberhaupt in ihrem gemeinen Umgange
ſtolz und vermeſſen, oder heuchleriſch und tuckiſch, und, wenn ſie ſich
zur Verſuchung geruſtet hatten, argliſtig und verfanglih. Sie hat—
ten lauter Ottergift unter ihren Zungen.

Wie lieſſen ſie ſich aber in ihren Predigten und Amtsreden ho
ren? O da mangelte es uberall an Grundlichkeit und eigener Erkennt
niß. Alles kam auf die Aufſatze der Alten, auf eine vorgegebene mund
liche Ueberlieferung, und auf die Ausſpruche einiger unter ihnen be—

ruhmt gewordenen Meiſter und Schullehrer an. Die Auflſatze der Ael—

teſten hatten ſo gar Gottes Geſetz ſelbſt bey ihnen verdrungen, daß Je
ſus die Ehre deſſelben zu retten ſich genothiget ſahe, und von ihnen,
nach ſeiner gottlichen Hoheit, ſagen mußte: Vergeblich dienen ſie mir,
weil ſie lehren ſolche Lehre, die nichts, denn Menſchen Gebote, ſind. e)

Mithin fehlte es auch ihren Vortragen an heiliger Schrift, zu
welcher ſie den Schluſſel der Erkenntniß verlohren hatten, und folglich

auch an aller Erbauung.
So grundlich war alſo das Urtheil von Jeſu Vortragen, davon

es heißt: Er predigte gewaltig, und nicht wie die Schriftgelehrten.

Nun, meine Freunde, hiermit habe ich Euch ein Exempel vor
gehalten, das ſeines gleichen nicht hat, und auch nicht haben kann, noch

haben wird: Aber das ſoll meine Vorhaltung nicht vergeblich, ſondern
deſto reizender machen. Wir wollen durch ein beſtandiges Aufſehen

auf Jeſum, auch in dieſem Stuck, nach der Vollkommenheit, ſo fern

ein

b) Joh. Z 4. 46. c) Matth. 15, 9.
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ein Menſch derſelben fahig iſt, zu trachten ſuchen. Jeſus iſt ein Bey
ſpiel fur alle Chriſten uberhaupt, beſonders aber fur diejenigen, die
ſich dem heiligen Predigtamte gewidmet haben. Die vorzugliche Ge—

walt im Predigen bleibt ihm allezeit eigen: Er will aber doch auch Gae
ben von ſeinem Geiſte mittheilen, denen, die ihm in ſeiner Kirche zu die—

nen, und ſein Reich zu bauen, ſich zubereiten laſſen. Denn wir ſind
alle nicht tuchtig, von uns ſelber etwas zu denken, als von uns ſelber;
ſondern daß wir tuchtig ſind, iſt von Gott, welcher uns auch tuchtig
macht, das Amt zu fuhren des neuen Teſtaments. d)

Jch will daher, meine wertheſte Freunde, auch einige menſch
liche Beyſpiele, Euren Muth zu ſtarken, und Eure Beſtrebungen zu
ermuntern, Euch vorhalten. Petrus war ein Menſch, welcher von
Schwachheiten und Uebereilungen mehr als zu bekannt geworden: Aber

mit welch einer wunderbaren Gewalt gewann er mit ſeiner Rede, am
erſten Pfingſttage die Herzen einiger tauſend, da die Kraft des Geiſtes
Chriſti uber ihn gekommen war. e) Wie viele Gelehrte und Meiſter
aus verſchiedenen judiſchen Schulen ſtunden wider Stephanum auf,
mit ihm zu diſputiren: Aber ſie vermochten alle nicht zu widerſtehen der
Weisheit und dem Geiſte, der aus dieſem muthigen Zeugen der Wahr
heit redete. Abvollo, ein beredter Mann, und machtig in der Schrift,
welcher den Weg des Herrn erlernet hatte, redete mit brunſtigem Gei
ſte, und lehrete mit Fleiß von dem Herrn, und predigte frey in der
Schule, und da er durch geſeegnete Unterweiſung immer ſtarker ward;
ſo uberwand er die Juden beſtandig, und erweiſete offentlich durch die

Schrift, daß Jeſus der Chriſt ſey. Und was ſoll ich von Paulo
ſagen,

d) 2Cor. 3, 5. 6. e) Apoſtelg. 2, 14 41. H Apoſtelg. 6,8510.
8) Apoſtelg. 18, 24-28.
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ſagen, welcher auch unter den Banden, die er zur Ehre des Nahmens
Jeſu trug, ſo machtig war in ſeinen Reden, daß er auch die Gewalti—
gen unter den Menſchen bald ſchreckte, bald uberzengte, welches erſtere

der Landpfleger Felix, das andere der Konig Agrippas an ihrem Theil
erfahren haben.n) Was machte aber dieſe Manner ſo ſtark und ſo
gewaltig uber die Seelen ſo verſchiedener Menſchen, mit welchen ſie zu
thun hatten? Gebrauchten ſie einnehmende Schmeicheleyen? Traten

ſie mit menſchlicher Wohlredenheit auf? Bedienten ſie ſich weltlicher
Scharfſinnigkeit? Prangeten ſie mit hohen Worten aufgeblaſener
Weisheit? Nein! keine von dieſen Kunſten war ihr Werk: Sondern
das Wort Gottes, ſo aus ihrem Munde gieng, war das ſcharfe zwey—
ſchneidige Schwerdt, welches Seel und Geiſt ſcheidete, und Mark und
Bein durchdrang, und ſie ſo machtig machte uber die Seelen ſo verſchie—

dener Volker und Zungen; denn ihr Vortrag geſchahe in Beweiſung
des Geiſtes und der Kraft. Und ſo hat es ja auch noch zu allen Zeiten,
durch gottliche Zubereitung, Manner gegeben, welche, gleich den Pro

pheten und Apoſteln, als Evangeliſten, Hirten und Lehrer, zugerichtet
zum Werk des Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet werde, machtig

in der Schrift ſich bewieſen haben, und noch beweiſen; dafur Gott herz
lich geprieſen, und, daß er es ferner in ſeiner Kirche nie daran mangeln
laſſen wolle, demuthig gebeten ſey!

Jſts denn nun auch Menſchen moglich, im Predigen gewaltig zu
werden; ſo kann auch der Wunſch meines Herzens nicht vergeblich noch

unkraftig ſeyn, wenn ich Euch, meine wertheſte Freunde, alle dieje—
nigen Gaben wunſche und von Gott erbitte, welche zu einem geſegneten,

eindringenden, uberzeugenden und erbaulichen Predigen des gottlichen

Worts erfordert werden.

n) Apg. 24 25. c. 26,27. E Nur
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Nur laſſet Cuch auch die Mittel darzu ernſtlich empfohlen ſeyn.

Suchet durch brunſtiges Gebet der heiligen Zubereituna Gottes fahig
zu werden: Laſſet das Wort der Wahrheit nie von Eurem Munde
kommen: Uebet Euch in der Gottſeligkeit: Suchet, als erwahlte von
der Welt, Euch aufs ſorgfaltigſte zu reinigen, und Euch darzuſtellen
zu brauchbaren Gefaßen in ſeinem Hauſe. Und da die Zeit des Be
ruffs dem gottlichen Wohlgefallen billig anheim geſtellt bleiben muß:
So werdet Jhr auch hierinnen Eure Seelen in Geduld faſſen, und mit
Vermeidung aller eigenen Wege, dem heiligen Ruff Gottes Euch uber
laſſen, und mit einem davidiſch geſinnten Herzen ſagen: Werde ich
Gnade finden vor dem Herrn; ſo wird er mich holen, und wird mich
ſehen laſſen ſein Zaus.) 9ndeß werfet in der Zeit des Wartens Eu

er Vertrauen nicht weg, als welches eine große Belohnung hat.

Wie ich Euch nun die Gunſt Unſerer Hohen Obern zu erbitten,
ſo viel an mir iſt, nie ermangeln werde; ſo werdet aber auch Jhr, mei
nen wenigen Furſpruch durch einen unſtraflichen Wandel zu verſtarken,
Euch deſto mehr angelegen ſeyn laſſen, je billiger und ruhmlicher es iſt,

daß Euer eigen Licht leuchte, und man Eure guten Werke ſehe. Und
ſo befehle ich Euch Gott. und ſeiner Gnade.

Der Herr ſegne Euch, und behute Euch.

Der Herr erleuchte ſein Angeſicht uber Ruch, und ſey Euch

gnadig.

Der Zerr erhebe ſein Angeſicht auf Ruch, und gebe Euch
Friede. Amen.

i) 2 Sam. 15, 25.

Hiſto—



Hiſtoriſches Verzeichniß
der Mitglieder, welche vom Anfange dieſer Prediger-Geſell—

ſchaft bey derſelben geſtanden.

Wbvekannt worden ſind, hier mittheilen, hat ihren Anfang im

Jahr 1720. genommen, da ſich acht damalige Candidaten des Pre—
digtamts entſchloſſen, ſich mit einander im Predigen zu uben. Sie
nenneten ihr Vorhaben ein Collegium Homiletico. Practicum, und
ſtelleten, nach erhaltener gnadigſter Bewilligung, ihre Uebungen,
Sonnabends Nachmittags von 2. bis3. Uhr in hieſiger FrauenKir
chean, weil damals dieſe Kirche, zu ſolcher Zeitganz frey war. Die
erſte Erofnung dieſer Uebungen geſchahe den 5. October Sonna—

bends vor dem XIX. Sonnt. nach Trinitatis, durch eine Predigt,
welche einer der erſten Candidaten, Hr. M. Joh. Chriſtoph Andrea,
uber Mich. VII, 18. i0. hielt, womit er ohne Zweifel auf das Sonn

tags-Evangelium geſehen hat. Wie denn zu dieſen Uebungen die
ordentlichen Sonn-und Feſttags-Evangelien ſind erwahlet worden,

damit im Nothfall jemand allezeit bereit ſeyn mogte, einen ordentli—

chen Prediger zu vertreten. Dieſeerſten Anfanger haben im folgen
den Jahre, r721. ſich der Aufſicht des damaligen erſten hieſigen Cate

cheten, Hrn. A Moritz Carl Chriſtian Woogs anvertrauet, wel
cher, da er auf der Pirnaiſchen Gaſſe vorm Thore ſeine Amtswoh—
nung hatte, ſothane Predigten in der Johannis-Kirche, die ihm nahe
war, hat halten laſſen: Sie ſind aber hernach, von724. an, da Wohl
gedachter. Hr. Woog das Mittagspredigeramt an der Creuz Kir
che bekommen, wieder in die Frauen-Kirche verlegt worden, allwo
ſie auch bis jetzo noch gehalten werden. Der Zeit nach iſt man aber
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genothiget worden ſeit r76o. den Freytag von 3. bis 4. Uhr zu erwah—

len, weil, nach der unglucklichen Abbrennungder CreuzKirche, die
Frauen Kirche in den Gebrauch zu allen offentlichen Gottesdienſten

hat genommen werden muſſen, und der ganze Sonnabend, Vor—
und Nachmittags zum Beichtfſitzen daſelbſt beſtimmet iſt. Mehr—
gedachter, nun ſeit io. Jahren, ſeelig verſtorbener Hr. Stadtpredi
ger Wooghat ſich, da er herein in die Stadt berufen war, und haufi
gere Amtsverrichtungen bekommen, der Aufſicht dieſer Geſellſchaft
ganzlich entzogen, beſonders, da dieſe Predigtubungen Sonna—
bends gehalten wurden, und er, nebſt den andern Herren Geiſtlichen
an der Ereuz-Kirche, das Beichtſitzen mit zu verſehen hatte: Doch

haben ſich die Mitglieder, von Zeit zu Zeit in guter Ordnung, unter—
einander ſelbſt erhalten, bis ſie im Jahrer765. aus freyer Entſchlieſ
ſung, ſich mir, dem Verfaſſer dieſer Nachricht, und jetzigem Stadt—

prediger, M. Adam Grenz, anvertrauet, welchen ich auch, ſo lange
mir Gott das Leben friſtet, mit allem Rath und gutem Willen vor—
zuſtehen, mich hiermit verbindlich mache. Wie nun dieſe Prediger—

Geſellſchaft wochentlich ihre Privatubungen hat; ſo hat ſie auch,
ſeit i760o. die gute Gelegenheit ergriffen, ſich beym offentlichen Got—
tesdienſte nutzbar zu erweiſen. Daher ſie bey der ehemaligen Un—
paßlichkeit des Hrn. Garniſonprediger Klugens, welcher den Ve—
ſtungsbauGottesdienſt mit uber ſich genommen hatte, denſelben in
die ſieben Jahr vertreten, ſo lange, bis dieſes Amt nach Hrn. Klu—
gens Ableben, mit einem eigenen Prediger, Hrn. M Flemming, ſeit
Februar ryss. iſt beſetzetworden. Und auch noch hat es dem gegen
wartigen Hrn. Garniſonprediger, Hrn. M. Mullern, gefallen, ſich
ihrer beym nachmittagigen Gottesdienſte in der Garniſonkirche zu
bedienen. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft, welche nunmehro
zo. Jahre beſtehet, ſind nachfolgende:

Die
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Die erſten acht Mitglieder,

welche durch ihre Vereinigung im Jahr 1720. dieſe Geſellſchaft errichtet,
ſind geweſen:

I. Gerr M. Johann Chriſtoph Andrea, von Langenſtriegnitz, wurde 1723. Paſt. zu
2 Gießhubel, Pirn. Inſp. 1740 Paſt. in Lohmen, Pirn. Inſp.

2. Al. Johann Stephan Schmelzer, von Furſtenwalde, wurde 1722. Archidiac.
Subſt. 1724. Diaconus, 1729. Archidiac. in Pirna, ſtarb 1738.

3. M. Samuel Wachtler, von Grimma, wurde 1723. Paſt. zu Schwarzbach, Neu—
ſtadt. Inſp. ſtarb 1748.

4. M. Timotheus Thiele, aus dem Grund, wurde 1721. Diac. zu Hartha, 1726.
Paſt. zu Hermersdorf und Auerbach, Chemnitz. Inſp.

S5. AM. Hieronymus Schirlitz, von Klein-Neuhauſen aus Thuringen.
6. M. Daniel Chriſtian Tittmann, von Gerßdorf, wurde Paſt. zu Schonerſtedt,

dann zu Axin, ferner zu Großbarda, und endlich zu Schilda, ſtarb 1761.
7. -A. Chriſtian Gottfried Kenzelmann, von Trebitz, wurde 1728. Palſt. Subſt. zu

Bleddin, und 1732. Paſtor, ſtarb 1749.
8. M. Gotthard Pfleumer, von Muhlberg.

Die folgenden ſind, wie nachſtehet:
9. Herr Martin Gottlob Bucher, von Rengersdorf, aeceſſ. den 1. Febr. 1721. wurde

Palſtor zu Burkersdorf— in der Lauſitz.
to.  Johann Gottfried Spenlin, von Serveſt, aeceſſ. den 9. Aug. 1721. ſtarb den

20. Dec. 1722. in Dreßden.
11. Johann Paul Hennig, von Strehla, acceſſ. den 21. Mart. 1722. ſtarb zu

Freyberg 172.
12. Andreas Wend, von Meißen, aeceſſ. den 11. April 1722. wurde 1729. Paſt.

zu Neudorf, Inſp. Annaberg, ſtarb 1756.
13. George Chriſtoph Horn, von Ruhland, acceſſ. den 2. May 1722. wurde 1734.

Paſt. zu Schwepritz bey Konigsbruck.
14. JlI. Daniel Berthold, von Rochlitz, acceſſ. den 2. Dec. 1722. wurde 1724.

Diac. Subſt. 1726. wurklicher Diae. zu Geithayn, 1734. Super. zu Grafen—
haynichen, ſtarb 1766. den 27. Jan.

15. Johann Gotthelf Senff, von Lommatzſch, acc. den 1. May 1723. wurde 1739.
Paſt. zu Bruck, Inſp. Belzig, ſtarb 1759.

16. Johann George Vollimhauß, von Neuſtadt im Voigtlande, acc. den 4. Dec.
1723. wurde 1728. Diac. zu Ziegenruck.

17. AM. Johann Auguſt Metzler, von Hohenleupe, aec. den 22. Jan. 1724. wurde
1734. Paſt. zu Langenhennersdorf, Inſp. Pirna, 1747. Paſt. zu Hof, Inſp.
Oſchatz, ſtarb 1756.

Ez 18. Herr
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18. Herr Chriſtian Gottfried Rothe, von Kemberg, acc. den 6. May 1724. wurde

19.

20.

34

35.

1731. Diac. zu Elſterwerda.
M. Gottlieb Heinrich Cadner, von Cotta, aec. den 3. Nov. 1725. wurde 1726.

2

2

v

v

Paſt. Suhſt. zu Eſchdorf, Inſp. Pirna.
Ehrenfried Stegemann, von Neuſadt in Meißen, ace. den 20. Jul. 1726. wur—

de 1728. Paſt. Subſt. und 1731. Diac. zu Dippoldiswalda, ſtarb 1746.
M. Samuel Gottlieb Lowe, von Freyberg, acc. den 27 Jul. 1726. wurde1729. Hoſpital-Prediger in Pirna, 1741. Paſt. zu Ulbersdorf, Inſp. Pirna.
M. Chriſtoph Gottfried Suttinger, von Chemnitz, acc. den 21. Jan. 1728.

wurde 1735. Diae. und 1743. Paſt. zu Saathayn, Inſp. Großenhayn.
Jacob Menzel, von Ermendorf, ace. den 17. Mart. 1728. wurde 1731. Vor

geſetzter der Armen-Schule in den Dreßdner Vorſtadten.
Andreas Gottlieb Vogler, von Schlettau, acc. den 13. Octobr. 1728. wurde

1731. Rector zu Lauſig.
M. Friedrich Erdmann Dietrich, von Lunzenau, ace. den 20. Jul. 1729. wur—

de 1732. Diac. zu Wahrenbruck, 1739. Paſt. zu Schonbrunn, Inſp. Annaberg.
M. Johann Gottfried Dreßler, von Marienberg, acc. den 2. Nov. 1729. wur

de 1733. Feldprediger bey Chevalier de Saxe, Drag. ſtarb 1734. in Pohlen.
M. Gottlieb Große, von Dorfhayn, acc. den 14. Jun. 1730. wurde 1742.

Feld-Lazareth-Prediger bey den Chur-Sachßiſchen Truppen, ſtarb 1742.
im Monat Mah zu Leutmeritz.

M. Johann Friedrich Gelenius, von Dreßden, ace. den 10. Jan. 1731. wurde

1732. Diac. zu Paußa, 1740. Paſt. zu Breitenborn, Inſp. Rochlitz, ſtarb

1755.Johann Cornelius Broder, von Marienberg, aec. den 1. Aug. 1731. wurde
Cantor zu Hartha.

M. Johann George Wirthgen, von Laubegaſt, aec. den 13. Febr. 1732. wurde
1737. Garniſonprediger zu Dreßden, und ſodann Diaconus bey der Kircht
zum heil. Creuz allda, itarb 1750.Johann Jacob Muller, von Neuſtadt in Meißen, acc. den 11. Jun. 1732.
wurde 1734. Paſt. zu Schlegwitz, Inſpect. Borna.

Chriſtian Willhelm Meyner, von Tſchopau, acc. den 11. April 1734. wurde
21739. Feldprediger.Johann Jacob Grafe, von Ebersdorf, acc. den 2. Octobr. 1734. wurde 1735.

Feldprediger bey der Guarde du Corps, 1742. dritter, 1744. zweyter Hof-
prediger zu Weiſenfels, und Aſſeſſor des Sachſenquerfurtiſchen Conliſtorii,
1746. Garniſonprediger in Dreßden, 1747. Paſtor in Neuſtadt bey Dreß—
den, wurde 1759. zum Hofprediger deſigniret, ſtarb aber vorm Antritt die—
ſes Amtes den 28. Nov. 1759.

Johann Gottlob Reichel, von Tſchopau, aec. den 2. Oct. 1734. wurde 1737. Paſt.
zu Strieſen, Inſp. Großenhayn, 1745. Paſtor zu Rodern, ejusd. Inſp. 1765.
Paſt. zu Ebersbach, Inſp. Dreßden.

M. Chriſtoph, Gottlob Grundig, von Dorfhayn, aec. den 2. Octobr. 1734.
wurde



e Co) ſ 39wurde 1t737. Paſt. zu Hermsdorf, Inſp. Annaberg, 1749. Oberpfarrer zu
Schneeberq, 1758. Superint. zu Glaucha, 1759. Superuint. zu Freyberg.

36. Herr M. Johann Gottfried Rudolphi, von Rocknitz, acc. den 2. October 1734. wur
de 1737. Paſt. zu Pfulsborn, Inſp. Frauenprießnitz.

37. Theodor Urban Seyfert, von Schneeberg, ace. den 2. Octobr. 1734. wurde
1735. Diac. zu Reinsdorf, Inſp. Zwickau, 1739. Paſt. zu Rehefeld, Inſp.
Herzberg, 1742. Paſt. zu Langerbernsdorf, Inſp. Zwickau, ſtarb 1759.

38. Jnmmanuel Benjamin Kempe, von Wolkenſtein, ace. den 2. Octobr. 1734.
wurde 1739. Diac. und 1751. Paſt. zu Wieſenthal, Inſp. Annaberg.

39. -M. Gottlob Siegmund Heider, von Pforte, ace. den 9. Octobr. 1734. wurde
1727. Paſt. zu Zſchirla und Erlbach, Inſp. Colditz, ſtarb 1754.a4o. Chriſtian Ernſt Puſch, von Torgau, acc. den 19. Nov. 1734. wurde 1736.
Palt. zu Groben bey Jena.

a4t M. Johann Chriſtian Oeßer, von Johann Georgenſtadt, aec. den 27. Nov.
1734. wurde 1741. Diae. zu Elſter, und ſodann Palt. zu Reichenbach bey
Konigsbruck.

42. Gotthilf Erdmann Nacke, von Johann Georgenſtadt, ace. den 24. Mart. 1735.
wurde 1741. Feldprediger bey der erſten Guarde zu Fuß, ſtarb 1742. zu
Pukratitz ohnweit Leutmeritz.

43. Gottlob Geißler, von Waldheim, aec. den 9. Jul. 1735. wurde 1737. Cantor
in der Schul-Pforta.

44. AM. Johann Chriſtian Heerwagen, von Weiſenfels, acec. den 9. Jul. 1735. wurde
1740. Paſt. Subſt. zu Groß-Schirma, Inſp. Freyberg, 1745. Paſt. zu Groß
Walthersdorf, ej. Inſp. 1759. Paſt. zu Langenbernsdorf, Inſp. Zwickan.

45. GSanmuel Kupffer, von Dittersdorf, acc. den 6. Aug. 1735. wurde 1742. Feld
Lazareth-Prediger, 1747. Paſt. zu Jllmersdorf, und Hohenſteefeld, Inſp.

Dahna.46. Chſhriſtian Heinrich Schmidt, von Schneeberg, aec. den 16. Jan. 1736. wurde
1748. Paſt. zu Pauſitz und Jahnishauſen, Inſp. Großenhayn.

47. AM. Johann Andreas Siep, von Harterode, aec. den 22. Jan. 1737. wurde
1738. Paſt. Subſt. zu Uibigau, Inſp. Liebenwerda, 1743. Paſt. zu Sitzerode,
Inſp. Torgau, 1759. Paſt. Prim. zu Dommitzſch.

48. Johann Reinhard Peußel, von Muhlhauſen, ace. den 24. Aug. 1737. wurde
1739. Paſt. zu Ottendorf, Inſp. Biſchofswerda.

49.  Gottfried Peſchel, von Stollberg, acc. den 12. Jul. 1738. wurde 174. Paſt.
zu Trebus bey Sonnewalde.

50. M. Gottfried Willhelm Winkler, von Hohendorf, ace. den 1. Jul. 1739. ſtarb
den 27. Octobr. 1744. in Dreßder.

5t. M. Heinrich Auquſt Schumacher, von Grimma, ace. den 24. Aug. 1739. wurde
1741. Paſt. zu Aufhauſen, Preſſel und Loſſa, Inſp. Eulenburg, 1747. Palt.
zu Seelitz, Inſp. Chemnitz, ſtarb 1753.

52. M. Chriſtian Friedrich Grahl, von Reichſtadt, aec. den 12. Sept. 1739. wurde
1740. Paſt. Sabſt. und 1758. Paſt. zu Waldkirchen, Inſp. Chemnitz.

53. Herr
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36.
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v
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wurde 1743. Diac. zu Sayda, 1747. Paſt. zu Bulzig und Kulſo, Inſp. Zahna,
1752. Paſt. zu Gaſenlof, Grabo und Rietz, Inſp. Belzig, 1760. Patt. zu Za—
del, Inſp. Meißen, 1768. Paſt. zu Marbach, Inſp. Freyberg.

M. Johann Chriſtoph Axt, von Merſeburg, acc. den 9. April 1740. wurde
1742. Diac. zu Biſchofswerda, 1746. Paſt. zu Elſterwerda, 1750. Paſt. zu
Pretzſch.

M. Johann Michael Schmeißer, von Großheringen in Thuringen, aec. den
3o. April 1740. wurde 1742. Feldpredigor bey dem Graflich Bruhliſchen
Jnfanterie Regimente, 1747. Paſt. zu Weißtrupp, Inſp. Dreßden, ſtarb 1770.

M. Ernſt Ehrenfried Geier, von Spremberg, ace. den 15. April. 1741. wurde
1741. Feldprediger bey dem Gersdorfiſchen Cuiraſſir-Regimente, 1743.
Paſt. zu Limbach, Inſp. Plauen, 1748. Paſt. zu Wyra, Inſp. Borna.

M. Chriſtian Gottfried Hoher, von Olſitz, ace. den 1. Jul. 1741. wurde 1751.
Diae. in Radeberg und Paſt. zu Schonborn, Inſp. Dreßden.

M. Chriſtian Siegmund Laurich, von Dreßden, acc. den 2. Sept. 1741. wurde
1745. Paſt. zu Schonfeld, Inſp. Dreßden, ſtarb 1756.

M. Ephraim Salomo Zießler, von Mugeln, acc. den 11. Nov. 1741. wurde
1743. Paſt. zu Canig in der Niederlauſitz, 1758. Paſt. zu Otterwiſch, ſtarb
1760.

M. Carl Otto Springsqut, von Sonnewalda, ace. den 11. Aug. 1742. wurde
1748. Paſt. zu Dittersbach, Inſp. Freyberg, ſtarb 1758.

Johann Gottlieb Rudel, von Triptis, ace. den 29. Sept. 1742. wurde 1743.
Diac. und 1756. Paſt. zu Auma im Voiatlande.

M. Chriſtian Gottlob Knackfuß, von Dreßden, ace. den 25. Nov. 1742. wurde
1747. Paſt. zu Wallrode bey Dreßden, 1767. Paſt. zu Lichtenberg.

M. Benjamin Gottfried Weinart, von Schönwalde, ace. den 2. Nov. 1743.
wurde 1746. Archid. Subſt. 1749. Diac. 1760. Archidiac. 1765. Palſt. zu
Dohna.

Bartholomaus Bentzſch, von Delitzſch, ace. den 2. Febr. 1744. wurde 1751.
Paſt. zu Eißdorf, Inſp. Merſeburg.

M. Gottlieb Lebrecht Sachſe, von Eppendorf, aec. den 6. Jun. 1744. wurde
1750. Diac. zu Pretzſch, 1755. Paſt. zu Prettin.

M. Johann Chriſtian Korner, von Dreßden, acc. den 5. Jan. 1745. ſtarb in
Dreßden 1748.

M. Gottlob Polycarpus Kohlau, von Dreßden, ace. den 18. Sept. 1745.
ſtarb in Dreßden 1747.

M. Johann Gottlieb Thenius, von Dreßden, ace. im Monath Octobr. 1745.
wurde 1750. Diac. Subſt. an der Kirche zum heil. Creuz in Dreßden, re-
lſignirte 1755.

M. Adam Benedict Spitzner, von Langenrehnsdorf, acc. im Monat Dec. 17451
wurde 1748. Paſt. zu Langenrehnsdorf und Rudelswalde, Inſp. Zwickau.

70. Herr
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de 1746. Archidiac. an Waldenburg, ſtarb den 7. May 1748.

71. A1I. Johann Chriſtian Große, von Kirchhayn, aecc. im Monat Mart. 1745.
wurde 1750. Paſt. zu Bethau und Naundorf, Inſp. Jpſſen.

72. M. Johann Friedrich Rackelmann, von Bitterfeld, acc. den 10. Mah 1747.
wurde 1756. Paſt. zu Coßwig, Inſp. Dreßden.

73. A. Carl Gottfried Cleemann, von Chemnitz, ace. den 1o. Jun. 1742 wurde
1748. Paſt. zu Wieſe, Inſp. Chemnitz, 1753. Paſt. zu Auerswalde, ezusd.
Inſp. ſtarb 1766.

74. AaA. Jeremias Werner, von Frankenberg, acc. den 16. Sept. 17 17. wurde 1749.
paſt. Subſt. und 1750. Paſt. zu Medingen und Großdittmannsdorf, Inſp.

Dreßden und Hayn.

75. Johann David Hennig, von Dreßden, ace. den 20. Jan. 1748. wurde Pre—
diger und Catecheta im Ehrlichiſchen Geſtifte zu Dreßden.

M. Carl Gottlieb Camenz, von Camenz, aec. den 15. May 1748. wurde 1751.
Paſt. Subſt. zu Colln, Inſp. Meißen.

77. Ceornelius Chriſtian Weigel, von Thum, ace. den 6. Jul. 1748. wurde 1750.
Paſt. Subſt. und 1751. Paſt. zu Rabenau, Inſp. Dreßden, ſtarb 1762.

78. Johann Gottfried Bauer, von Belgern, ace. den 13. Jul. 1748. wurde
1752. Diaec. zu Eibenſtock, 1754. Paſt. zu Lauter, Inſp. Zwickau.

79. e M. Johann Salomon Herold, von Oberlungwitz, aec. den 7. Dec. 1748. wur—
de 1757. Diaconus, und ſodann Palt. zu Briesnitz, Inſp. Dreßden.

M. Auguſt Schmidt, von Tſchopau, ace. den 1. Mart. 1749. wurde 1752.
Veſperprediger, und ſodann Paſt. zu Pforten.

M. Samuel Heinrich Junghans, von Cranzahl, ace. den 19. Dec. 1749. wurde
1750 Paſt. Subſt. iu Seuſelitz und Merſchwitz, Inſp. Großenhayn, 1754.
Archidiac. zu Meißen.

M. Johann Victorin Facilides, von Ottendorf, aee. den 7. Mart. 1750. wur—
de 1756. Diac. zu Frankenberg, Inſp. Chemnitz 1764. Super. zu Grimma.

83. M. Gregorius Eyſold, von Dreßden, aec. den 23. May 1750. wurde 1752.
Paſt. zu Dobra, Inſp. Pirna, ſtarb 1767.

82. v

34. Herr
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Paſt. Suhſt. zu Lenz und Wantewitz, Inſp. Hayn.

Chriſtian Friedrich Bar, von Krogis, acc. den 6. Jan. 1751. wurde 1761.
Diac. Subſt. zu Brehna, Jaſp. Bitterfeld.

Herr Johann Andreas Tholden, von Sangerhauſen, aece. den 20. Febr. 1751.
wurde 1754. Paſt. zu Obergreißlau und Langendorf, Inſp. Weiſenfels, 1758.
Paſt. zu Bachra und Schaffau, Inſp. Sangerhauſen.

M. Carl Gotthelf Wahn, von Langenliebsdorf, aec. den 22. Febr. 1751. wurde
1754. Paſt. zu Zagelsdorf, Inſp. Dahme.

M. Johann Gottlieb Rauſch, von Duben, acc. den 12. Jun. 1731. wurdtf
1753. Paſt. zu Großtrebra, Inſp. Jeſſen.

M. Chriſtian David Lindner, von Artzberg, acc. den 6. May 1752. wurde
1755. Wayſenhausprediger zu Dahme, 1757. Paſt. zu Langengraſſau, Inſp.
Schlieben.

M. Johann Gottlob Tzſchirich, von Belgern, ace. den 13. May 1752. wurde

1758. Paſt. zu Ziegra, Inſp. Oſchatz, 1761. Diac. zu Leißnig.

M. Heinrich Leberecht Fullmich, von Borna, acc. den 20. May 1752. wurde
1754. Archidiaec. Subſt. zu Glaucha.

M. Auguſt Gottlob Wahn, von Langenliebsdorf, aec. den 14. Oct. 1752.
wurde 1756. Feldprediger, 1757. Paſt. zu Ottenhauſen, Inſp. Weiſenſee.

M. Johann Chriſtian Friſch, von Juterbock, aec. den 28. Octobr. 1752.
wurde 1754. Fruhprediger zu St. Petri in Freyberg.

M. Jmmanuel Gottſchald, von Eibenſtock, ace. den 12. Jun. 1753. wurde
1762. Paſt. zu Linsdorf, Inſp. Belzig.

Johann Friedrich Genſike, von Duben, acc. den 1. Aug. 1754. wurde 1758.
Paſt. zu Frauenhayn, Inſp. Hayn, 1766. Paſt. zu Wermsdorf, Inſp.
Grimma.

M. Johann Liebrecht Schreger, von Aulick, acc. den 28. Sept. 1744. wurde
1758. Cantor an der Furſtenſchule zu Meißen.

M. Johann Carl Klotzſch, von Muhlberg, aec. den g. Nov. 1754. wurde
1756. Paſt. zu Battin, Inſp. Jeſſen, 1762. Super. zu Juterbock, 1767.
duper. zu Belzig.

98. Herr



 Jo
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755Paſt. Subſt. zu Schwarzbach, Inſp. Colditz, ſodann Paſtor zu Gotterſtadt,

Inſp. Querfurth.

M. Auguſt Jacob Zober, von Leipzig, ace. den zr. Januar. 1755. wurde 1756.
Feldprediger, 1757. Paſt. zu Durrenreichenbach, Inſp. Wurzen, und ſo—
dann Palt. zu Langenreichenbach und Probſthayn, Inſp. Torgau.

Johann Gottlieb Krenckel, von Topfſeifersdorf, ace. den z1. May li755.
wurde 1759. Paſt. Subſt. und Collaboiator zu Adorf, Inſp. Oelßnitz.

Johann Auguſt Echarti, von Zeitz, acc. den 5. Jul. 1755. wurde 1788. Paſt.

zu Satzungen, Inſp. Annaberg.

George Daniel Fiſcher, von Niederneuſchonberg, ace. den 11. Octobr. 1753.
wurde 1756. Paſt. zu Oberneuſchonberg, Inſp. Freyberg, 1762. Paſt. zu
Helbigsdorf, Inſp. ejusd.

Leberecht Gregorius Heinze, von Meißen, aec. den 23. April 1756. wurde
1761. Conrector in Pirna, ſtarb 1761.

M. Johann Gottlob Groſſer, von Kleinhennersdorf, ace. den 22. May 1736.
wurde 1758. Paſt. zu Niedergersdorf, Inſp. Juterbock.

M. Johann Gottlob Friedrich Meſenberger, von Prettin, ace. den 11. Sept.
1756. wurde 1756. Preußiſcher Feldprediger.

M. Johann Chriſtoph Zimmermann, von Rochlitz, acc. den 24. Dec. 1756.
wurde 1765. Diue. zu Wolkenſtein, Inſp. Annaberg.

M. Carl Friedrich Tzſchirich, von Belgern, ace. den 20. Aug. 1757. wurde
1765. Paſt. zu Glashutte, Inſp. Pirna.

AM. Chriſtian Heinrich Hoffmann, von Dreßden, ace. den 27. Sept. 1757.
wurde 1760. Paſt. Subiſt. e. a. Paſtor zu Maxen, Inſp. Dreßden.

Johann Friedrich Roſt, von Neukirchen, aec. den 14. Jan. 1758. wurde
r762. Diac. zu St. Jacobi in Freyberg.

M. Johann Friedrich Henne, von Sonnewalde, aec. den 8. April 1758. wurde
1762. Paſt. zu Oberau, Inſp. Meißen.

M. Chriſtian Abraham Lehmann, von Juterbock, ace. den 4. Nov. 1758. wur
de 1760. Paſt. Subſt. 1764. Paſt. zu Lockwitz, Inſp. Dreßden.

F 2 1r2. Herr,
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113.

114.

I15.

I16.

117.

118.

119.

120.

121.

2

v

v

v

v

wurde 1763. Paſt. zu Ruckersdorf, Inſp. Biſchofswerda.

Auguſt Chriſtian Leo, von Weiſenfels, aec. den 11. Aug. 1759. wurde 1762.
Paſt. zu Kindelbruck, ſtarb 1768.

AM. Ernſt Gotthelf Lindner, von Artzberg, aec. den 5. Jul. 1760. wurde 1766.
Paſt. zu Judenberg, Inſp. Grafenhaynichen.

M. Moritz Chriſtian Engel, von Chemnitz, ace. den 2. Jan. 1761. wurde
1762. Schloß- und Armenhausprediger zu Waldheim, 1765. Diac. daſelbſt.

M. Chriſtoph Gottlieb Bormann, von Dreßden, ace. den 8. May 1761.
wurde 1762. Paſt. zu Plauen, Inſp. Dreßden.

M. George Ernſt Kleeberg, von Lenz, ace. den 11. Jun. 1761. wurde 1765.
Schloßprediger zu Weiſenfels.

M. Johann George Gotthilf Wagner, von Milſen, ace. den 29. Jan. 1762.
wurde 1763. Comector in Pirna, 1768. Diac. zu Liebſtadt und Paſtor zu
Borna, luſp. Pirna.

AM. Abraham Gottlieb Walpurger, von Reichenberg, acc. den 19. Febr. 1762.
wurde 1763. Paſt. zu Altmitweyda, Inſp. Chemnitz.

M. Gottfried Herklotz, von Reichſtadt, acc. den 4. Jun. 1762. wurde 1763.

Paſt. Subſt. zu Wendiſchbohra, Inſp. Meißen, 1768. Paſt. zu Zadel, ejusd.
Inſp.

M. Chriſtoph Hofmann, von Dittmannsdorf, aec. den 18. Nov. 1762. wurde
1765. Paſt. Supſt. e. a. Paſt. zu Rohrsdorf, Inſp. Cheminitz.

M. Ehrenfried Heinrich Liebe, von Stollberg, aec. den 26. Nov. 1762. wurde
1764. Paſt. zu Sachsdorf, Inſp. Hayn.

Willhelm Friedrich Kunze, von Hubertusbura, ace. den 3. Dec. 1762. wurde
1765. Paſt. zu Zehiſt, Inſp. Pirna, 1770. Palt. zu Naſſau, Inſp. Freyberg.

M. Chriſtian Gotthelf Lange, von Neukirchen, aec. den 6. May 1763. wurde
1764. Paſt. zu Hockendorf bey Lausnitz.

M. Johann Chriſtoph Franz, von Tſchopau, aecc. den 8. Jul. 1763. wurde

1768. Paſt. zu Nothſchonberg, Inſp. Meißen.

126. Herr
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wurde 1764. Paſt. zu Oberlichtenau, Inſp. Dreßden, 1769. Palſt. zu Lauter

bach, Inſp. Annaberg.
Johann Gottlob Friedrich Hering, von Plauen, ace. den!23. Sept. 1763.

wurde 1766. Palt. Subſt. zu Steinsdorf, Iaſp. Weida, e. a. Paſt. zu Lauen
haqyn, Inſp. Zwickau.

D ßd aec. deneig. May, 1764.Al. Johann Adolph Naumann, von re en,
wurde 1766. Paſt. zu Bergwitz, Inſp. Kemberg.

M. Friedrich Emanuel Page, von Dreßden, aec. den 6. Jul. 1764. wurde
1768. Paſt. zu Gorſchen, Inſp. Frauenprießnitz.

M. Chriſtian Friedrich Klaus, von Harthau, acc. den 1. Mart. 1765. wurde

1766. Paſt. zu Thum, Inſp. Annaberg.
M. Johann Gottlob Ludewig, von Dreßden, aee. den 2. Aug. 1765. wurde

1768. Paſt. zu Gleißberg, Inſp. Freyberg.
M. Chriſtian Gottfried Becker, von Chemnitz, uce. den 9. Aug. 1765. wurde

1769. Paſt. zu Oberlichtenau, Inſp. Dreßden.

Johann Gottlob Stockel, von Rußeina, acc. den 4. Oct. 1765. wurde 1768.
Paſt. zu Wendiſchbohra., Inſp. Meißen.

M. Johann George Nobel, von Globig, acc. den 25. Jul. 1766. wurde 1768.
paſt. zu Gadegaſt, Inſp. Seyda.

M. Andreas Jmmanuel Schwarz, von Lorenzkirch, aec. den 5. Sept. 1766.
wurde 1766. Paſt. zu Braunsdorf, Inſp. Penig.

Johann Friedrich Moritz Platz, von Miltitz, acc. den 10. Oct. 1766. wurde
1770. Paſt. zu Roſen, Inſp. Herzberg.

Adam Gottlob Wagner, von Oberlichtenau, ace. den 15. May 1767. wurde
1770. Paſt. zu Rammenau in der Oberlauſitz.

M. Chriſtian Gottlob Roch, von Straucha, aec. den 12. Aug. 1768. wurde

1769. Diac. zu Tſchopau.
Johann Waxrimilian Kluge, von Dreßben, aec. membr. extraordin. 9. Jun.

1769. wurde 1770. Paſt. zu Neukirchen, Inſp. Meißen.

3 Die
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Die noch jetzo gegenwartigen Mitglieder ſind:

J. Herr M. Johann Gottlob Strobach, von Eiſenberg, ace. den 22.

Jun. 1764.
II. M. Chriſtian Traugott Dachſelt, von Camenz, acc. den 23.

Nov. 1764.
III. M. Johann Ehregott Rothe, von Zwickau, acc. den 30. Nov.

1764.
1V. -Johann Traugott Kohler, von Hohenſtein, acc. den 21.

Mart. 1766.
V. A. Johann Chriſtian Wille, von Stoßen, acc. den 15. Jan.

1768.
VI. AM. Johann Michael Geringmuth, von Dreßden, acc. den

5. Aug. 1768.
VII. g9Jaohann Chriſtoph Richter, von Erdmannsdorf, acc. den 4.

Oct. 1768.
Vini. -Chriſtian Friedrich Gerſchner, von Stolpen, acc. den 14.

Octobr. 1768.
IX. AM. Friedrich Gottlieb Bidermann, von Naumburg, acc.

den 14. April 1769.

X. M. Chriſtian Traugott Hoſel, von Chemnitz, acc. den 21.
Jul. 1769.

XI. Jaohann Friedrich Joſeph Schulze, von Chemnitz, aec. den
20. April 1770.

XlI. M. Auguſt Allſtedt, von Teuchern „acc. den 6. Jul.

1770.

Außer
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Außerordentliche Mitglieder ſind:

XIII. Herr M. Jmmanuel Gottfried Petzold, von Lichtenhayn, acc. den

25. May 1770.
XIV. Carl Auguſt Bohme, von Dreßden, acc. den 17. Aug. 770.

t t

Dieſe gojahrige Feyerlichkeit geſchahe in nachſtehender,
Hohen Orts gnadigſt bewilligter, Ordnung:

Der Gottesdienſt nahm ſeinen Anfang in dieſem 177oſten Jahre
den 5. Octobr. Freytags, vor dem XVIl. Sontage nach Tri—
nitatis, Vormittags um 10. Uhr, in hieſiger Frauen-Kirche.

1. ward geſungen: Jch will mit Danken kommenerc. Dr. Geſangb. N. 327.

2. 2 6 e eine Wottete.
z. geprediget uber Pſ. 138, 2. von M. Johann Ehregott Rothen.
4. geſungen: Erhebe dich mein froher Mund c. N. 330.

Unter dieſem Liede begab ſich die gegenwartige Prediger—

geſellſchaft in den Chor des Altars.
5. Sr. Hochehrw. des Herrn Stadtprediger Grenzens Erweckungs

rede an die Geſellſchaft, uber Matth. 7, 29. mit geſprochenem
Seegen.

6. geſungen: Ach bleib mit deiner Gnade 2c. N. 422.

u










	Heilige Empfindungen derer, welche Gott zu seinen Knechten zubereitet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 1]

	Widmung
	[Seite 2]
	[Seite 6]

	[Heilige Empfindungen derer, welche Gott zu seinen Knechten zubereitet.]
	[Seite 7]
	Seite 6
	Seite 7
	Text, Psalm 138. v. 2.
	Seite 8

	Erster Theil.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Zweyter Theil.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Gedicht 26


	Erweckungs-Rede.
	[Seite 29]
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Historisches Verzeichniß der Mitglieder, welche vom Anfange dieser Prediger-Gesellschaft bey derselben gestanden.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	[Seite 50]

	Rückdeckel
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Colorchecker]



